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Breslaue 


Vierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonne mn. 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — er für den Raum einer 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schle 


Nr. 72. Abend Ausgabe. 


en u. Poſen 20 Pf. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


itun 


welche Sonntag einmal, Montag 


n 
weimal, an den übrigen K. dreimal ericheint. 


Dinsctag, den 29. Januar 1889. 


Neichstagsbrief. 
+.Berlin, 28. Januar. 

Die heutige Commiſſionsberathung hat ſich genau als jo inhaltslos 
erwieſen, als man vorausgeſehen hatte. Hat ſie zu irgend einer 
Klärung geführt, ſo beſteht dieſelbe darin, daß die Regierung von 
dem nächſten Gang der Dinge ſelbſt keine klare Vorſtellung hat. 
Herr Wißmann geht mit ausgedehnten Vollmachten nach Oſtafrika 
und lediglich von ſeinem Ermeſſen wird es abhängen, welche 
Schritte ergriffen werden follen. Mit gleich ausgedehnten Vollmachten 
iſt vor einigen Jahren Gordon nach Khartum gegangen. Virchow 
verglich die Stellung Wißmanns mit derjenigen eines Proconſuls und 
Herr von Kardorff, vergnügt und geistreich wie immer, ſagte, die 
römiſchen Proconſuln hätten die Welt erobert. In der Commiſſion 
des deutſchen Reichstags darf man eine ſolche Behauptung wagen; 
ſie im Abturienteneramen zu thun, wäre bedenklich. Manchmal haben 
die Proconſuln auch Schläge bekommen. 

Im Verlaufe der Discuſſion äußerte Herr Dechelhäufer, der Sultan 
von Zanzibar gefalle ihm nicht, und ehe man ſich deſſelben nicht ent⸗ 
ledigt habe, werde in Oſtafrika etwas Geſcheidtes nicht zu machen 
ſein. Dem Fractionsgenoſſen des Herrn Oechelhäuſer, Herrn Ham⸗ 
macher, wurde bei dieſem Worte ſeines Freundes nicht ganz gut zu 
Muthe und er ſuchte daſſelbe wieder gut zu machen. Aber es kann 
doch nun nicht wieder aus der Welt geſchafft werden. Herr Oechel⸗ 
häufer iſt als Politiker nicht übermäßig ernſthaft zu nehmen, aber 
daß ein Mann, der in der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eine 
ſo hervorragende Rolle ſpielt, eine ſo unbeſonnene Aeußerung thun 
konnte, die im Munde eines ernſthaften Politikers die größte Ver⸗ 
ſtimmung in England hervorrufen müßte, zeigt doch, welche wilden 
Anſichten über die Golonialpolitit bei uns gähren. Voraus ſichtlich 


wird das Gefeg am Mittwoch die dritte L aſſiren und dann 
wird das Schickſal ſeinen —. —— e Leſung paſſiren un 


der Plenarſitzung kamen bei 

gers ae ee, d e a Eee 
führen konnten. Die Londoner Zuckerconvention gab dem He 8 

Bennigſen den Anlaß zu einer Auseinanderfegung, aus weicher — 
entnehmen konnte, daß es ihm nicht unlieb ſein würde, wenn dieſe 
Convention ſcheitert; die Regierung iſt bereit, an ihrer Durchführung 
zu arbeiten, wenn ſie von allen Seiten ehrlich betrieben wird. Herr 
Nobbe machte nicht ohne Grund darauf aufmerkſam, daß das Saccharin 
eine völlige Umgeſtaltung im Zuckerconſum hervorbringen kann. In 
den Debatten über die Branntweinſteuer beabſichtigt die freiſinnige 
Partei, die Praxis hinſichtlich der Berechtigungsſcheine zur Sprache 
2 doch wurde wegen der vorgeſchrittenen Zeit die Discuſſion 

gt. 


Die Wahl in Paris. 
s. Paris, 27. Jan., 6 Uhr Abends. 
Die Aufregung, welche die im Moment, wo ich dieſe Zeilen 
nie derſchreibe, eben abgeſchloſſene, aber in ihren Reſultaten noch un⸗ 
bekannte Wahl in Paris hervorgerufen, zeigte ſich ſchon in der außer⸗ 
ordentlichen Belebtheit der Großen Boulevards. Selbſt am National: 
fefte habe ich eine ſolche unzählbare Menſchenmenge nicht dieſe große 
Lebensader von Parie durchfluthen ſehen, als an dieſem von einem 
herrlichen Wetter begünſtigten Nachmittage des 27. Januar! Aber 
nicht ruhige Spaziergänger, welche eine intereſſante Promenade unter: 
e wollen, bevölkerten heute dieſe breite Avenue, ſondern lebhaft 
1 cutirende Gruppen, welche eine fieberhafte Spannung verriethen. 
eberall lauter Wortwechſel, Drohrufe und geballte Fäufte, zum 
Schlag emporgehobene Spazierſtöcke! Heute find es nicht bezahlte 


Rachdrud verboten. 
Der Inſtanzenweg. 


8 Von G. Reinhold. cn 
euſenheim iſt ein kleines deutſches Städtchen und es find feines 
gleichen wenig im Lande, denn es de volle 25 Ende 0 der 
nächſten Eiſenbahn, mitten in einem Gebirgskeſſel, aller Welt ver⸗ 
borgen, ſodaß bis in die jüngſte Zeit, wenige berühmte Geographen 
onen, wohl kaum Jemand von dem Vorhandenſein des 
hatte —.— Dieſe ſtrenge Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt 

en Bewohnern ein ganz eigenthümliches Gepräge verliehen 


und ſie lebt x 
gengfamfeit dahmm Tage in idyllischer Einfamteit und ruhiger Selbſt⸗ 


Da eriland eines Tages unter den Schleuſenheimern ein begna- 


Nhe, er Sammlung heimathlicher Idyllen in 
zunächſt von den Mitbürgern den e. ließ. 5 5 85 178 5 
bewundert und dann mit ei F 
Schreiben in die Reſidenz — halb devoten, halb ſelbſtbewußten 
empfohlen. So wurde 50 ndt und der landesherrlichen Beachtung 
Schleuſenheim gelenkt e Aufmerkſamkeit der Regierung auf 
daß der Ort we und da fand denn der Herr Cultusminiſter, 
Kriegsminiſter — gar keine höhere Schule hatte und der Herr 
Dislocation der Sup nicht zufrieden geben, daß bei der neuen 
Die beiden Grundbedingungen gänzlich dieſer Ort entgangen war. 
gingen dem armen Schleuſenheim 5 heutigen deutſchen Culturſtadt 
Regierung großmüthig die Hand bot 2 * gänzlich ab, doch da die 
Schleuſenheim zu erleichtern, ſo konnte * den Einzug in 
Sitz eines Bezirkscommandos und eines — — 3 
zeichnen. Vor dem ſich erhebenden Waſſengetümmel und de er 
ſich breit machenden Kathederweisheit würde allerdings 1 
der heimathlichen Waldeinſamkeit das Rauſchen des Schleuſenbeimer 
Muſenquelles nicht mehr verſtehen können, aber wer dachte m 2 
Die Herzen von freudiger Erwartung geſchwellt ſahen Väter at 
Söhne, Mütter und Tochter der neuen Zeit entgegen und pardde 
heine des Augenblicks, wo fie die neuen Vertreter des ehr 
heizen Won, endes in den Mauern ihrer Stadt würden be 
Arme Schleuſenheimer! Hätte nur einer von e 
Augenblick in das Herz eines der Außerwählten, di en 


Bi Ah, 3 


rothen, gelben, dreifarbigen Zettel vom kleinſten bis zum 
Format ins Ungemeſſene. 


— —— — 2 —2—y—- —t:.¼ 2Byt —— ſſ— EEEEEEEEESEEEEEEESSESESSEEE 


Candidaten zu übertönen ſuchen! f 
um eine große commandirte Kundgebung handelt, fühlt man bei 
dieſen Discuſſionen, wie gewaltig die Aufregung iſt, die Paris er: 
griffen hat. Man fieht, man hört, man fühlt, wie alle dieſe Bürger 
ſich bewußt ſind, daß heute eine gewichtige, folgenſchwere Entſcheidung 
fällt! Und, was man auch bei den einzelnen Kundgebungen Häß⸗ 
liches und Ungebührliches erblicken und beklagen mag, man kann ſich 
doch nicht dem gewaltigen Eindrucke dieſer politiſchen Schlacht gegen⸗ 
über verſchließen! b N 

Bei meiner Rundreiſe, die ich am heutigen Nachmittag durch die 
verſchiedenen Quartiere der Stadt gemacht, habe ich überall dieſelbe 
Empfindung gehabt, die der geſpannteſten Theilnahme! Bei dieſer 
Tour glaube ich auch ungefähr die Qualität und den Beruf derer, 
die für die drei in Frage kommenden Candidaten geſtimmt, procentual 
ermittelt zu haben. Meiner Anſicht nach ſtimmten mehr als drei⸗ 
viertel der kleinen Handelstreibenden, jungen Kaufleute und der Poſt⸗ 
beamten, ferner faſt ſämmtliche Fiakerkutſcher, Bediente, Commiſſionäre, 
Luxusinduſtrielle, ein ziemlich bedeutender Procentſatz von Arbeitern, 
aber ſehr wenige Handwerker für Boulanger! Jacques hat die Hand⸗ 
werker und Induſtriellen, ſowie gleichfalls zahlreiche Arbeiter und den 
größten Theil der Beamten der Stadt und des Staates für ſich, 
Boule faſt ausſchließlich Arbeiter! Wenn nach der Zahl der mit der 
Stimmzettelvertheilung an den Thüren der Wahlbureaus beauftragten 
Leute die Chance der einzelnen Candidaten beurtheilt werden darf, 
ſo muß Boulanger eine gewaltige Majorität erhalten. Ich habe in 
14 Abtheilungen 104 Vertheiler boulangiſtiſcher, 63 jacquiſtiſcher und 
nur 6 bouliſtiſcher Zettel gezählt. Ueberhaupt haben ſich die Boulan⸗ 
giſten die Wahl ungeheuer viel mehr Geld koſten laſſen, als die 
Gegner, obgleich auch für die Propaganda für Jacques ſchon 150000 
Francs verausgabt wurden. 

War ſchon während der 20 Tage der eigentlichen Wahlperiode 
die Ueberfluthung der Pariſer Mauern mit Aufrufen, Programmen, 
Beſchlüſſen von Vereinen u. ſ. w. eine ungeheure, ſo ſtieg ſie 
in der letzten Nacht und am heutigen Morgen geradezu ins 
Unglaubliche. Die Plakateankleber folgten ſich in ununterbrochener 
Reihenfolge, Boulanger auf Jacques, Jacques auf Boulanger klebend, 
immer der eine die Zettel des anderen verdeckend, ohne daß indeſſen 
dieſe Propagandamacher irgend welche politiſche Leidenſchaftlichkeit ge⸗ 
zeigt hätten! Es ſollen 300 000 boulangiſtiſche und 200 000 
jacquiſtiſche Plakate allein in letzter Stunde affichirt worden fein, 
Zahlen, die ich nicht für übertrieben halte. Die Hausmauern, die 
Jalouſien der Schaufenſter entlang, die Säulen der Börfe, der 
Kirchen, der Staatsgebäude empor ſtieg die Fluth der blauen, 15 

en 
Von einer Säule der Börfe wurden heute 
46 in der letzten Nacht übereinandergeklebte Proclamationen der beiden 
in Frage kommenden Candidaten — denn Boule iſt faſt nirgends 
vertreten — entfernt! — Auf die „Pas de Sédan“ Jacques' waren 
die „Pas de Tonkin“ Boulangers geklebt, auf die „A bas les vo- 
leurs“ des Prätendenten die „a bas les camelots, les clericaux“ 
des Republikaners! In letzter Stunde erſchien ein vorzüglich aus⸗ 
geführter Lichtdruck einer Boulangerphotographie, natürlich in glän⸗ 
zender Generals-Uniform, der an den meiſten Stellen der Sieg 
verblieb! Dieſer Lichtdruck wurde heute überdies in 500000 Exem⸗ 
plaren auf der Straße gratis mit dem „Intranſigeant“ vertheilt, 
während die Republikaner das Journal „Bataille“ mit einem kleinen 
illuſtrirten Büchlein, Spottverſe auf Boulanger enthaltend, ver⸗ 


der Civiliſation für Schleuſenheim deſignirt waren, ſchauen können, 
er hätte euch ſicher zugerufen: Spart eure warmherzige Begeiſterung 
liebe Brüder, was ich ſehe, iſt Hohn, Spott, Groll! Wehe, wehe 
uns, wenn ſo die Cultur ausſieht! 

Die Naturverſe des einheimiſchen Dichtergenies aber wären zu 
neuer Ehre gelangt und ſeine gewaltige Stimme hätte den gläubigen 
Ohren der Mitbürger zugerufen: Seht, wir Wilde ſind doch beſſere 
Menſchen! 

Doch die Civiliſation vertraut die Ausbreitung ihres Evangelli 
nicht ſo unvorſichtigen Menſchen an, die ſich von ihren „Opfern“ 
ins Herz ſchauen laſſen, ein Herz, das übrigens meiſtens gar nicht 
ſo ſchwarz iſt, wie es dargeſtellt wird, und das immer heller wird, 
je mehr Liebe und Dankbarkeit es bei feinen Pfleglingen findet; fo 
blieb auch den Schleuſenheimern die Geſinnung ihrer zukünftigen 
Beglücker verborgen und ihr Morgen- und Abendſtoßgebet blieb: Ach, 
wenn wir nur erſt unſere Civiliſation hätten! 

Mit ſtiller Reſignation oder laut polterndem Zorn, je nach der 
Charakteranlage, bereiteten unterdeſſen die von der Regierung er⸗ 
nannten Sendlinge ihre Ueberſiedelung nach Schleuſenheim vor. M. 
iſt die dem Städtchen zunächſt gelegene Eiſenbahnſtation. Sie liegt 
ſo ziemlich in der Mitte des großen Schienenſtranges, der den Weſten 
mit dem Oſten des Deutſchen Reiches verbindet, und ſo iſt hier der 
Punkt, an welchem ſich fahrplanmäßig jeden Morgen um 7 Uhr 
30 Minuten die beiden vom Rhein und vom Pregel kommenden 
Courierzüge zu treffen pflegen, um nach kurzem Aufenthalt weiter zu 
raſen. M. iſt die ſogenannte Kaffeeſtation, und es herrſcht auf dem 
kleinen Bahnhofe während der ſieben Minuten Raſtzeit, die den 
Paſſagieren gegönnt wird, ein tolles Durcheinander, ein Rufen, 
Schreien, Stoßen und Schieben, daß das ſchrille Glockenzeichen zur 
Abfahrt meiſt noch einmal energiſch wiederholt werden muß, um den 
entfeſſelten Strom wieder in die engen Wagen einzudämmen. Selten 
iſt M. das Ziel eines Courierzug⸗Reiſenden — es ſcheint, man beeilt 
ſich nicht gern, dorthin zu kommen — und wenn nicht etwa ein 
Sitzengebliebener die Stille belebt, fo iſt nach Abgang der beiden Züge 
der kleine Bahnhof ſo ruhig wie eine Kirche. Um ſo größeres Auf⸗ 
ſehen erregte es daher bei dem ganzen Beamtenperſonal, als ſich 
an einem ſchönen Septembermorgen, nachdem die beiden Courierzüge 
mit vorſchriftsmäßiger Geſchwindigkeit abgedampft waren, auf dem 
Bahnſteige zwei umfangreiche Koffer vorfanden, die der Gepäckmarke 
zufolge hier ganz richtig abgeſetzt waren. Die Neugierde wurde rege, 
der Herr Inſpector, dem die Sache eiligſt gemeldet wurde, kam ſelbſt 


kurz, man konnte ſich heute auf das Wohlfeilſte eine kleine 
Bibliothek anlegen! Unbeſchreiblich iſt die Fülle der Spottlieder, 
Caricaturen u. ſ. w., die von den Camelots in herz⸗ und ohrzerreißen⸗ 
den Tönen für einen Sou angeboten wurden: „General Barbenzingue“ 
brüllen die Jacquiſten, „Pauvre Jacques, quel malheur de s’appeler 
Jacques“ heulten die an Zahl weit überlegenen Boulangiſten, miß⸗ 
tönende Uhurufe ertönten mitten in dieſem wüſten Kampfe, der die 
Straßen durchtobte! ö 

Außerordentliche Opfer haben die großen Pariſer Journale für 
dieſen Tag zu bringen! Faſt an ſämmtlichen Redactionen werden 
viertelſtündlich von 6½ Uhr an Transparente erſcheinen mit den 
Ergebniſſen, wie ſie nach Maßgabe der im Stadthauſe vollzogenen 
Zählung der Wahlreſultate der einzelnen Bureaur ſich ergeben! Ein 
Fiaker iſt heute faſt nirgends aufzutreiben, da dieſe Wagen von den 
großen Journalen gemiethet ſind, um die unzähligen Reporter der⸗ 
ſelben zu befördern! Der „Matin“ hat allein 250 für ſich in Be⸗ 
ſchlag genommen, außerdem hat er 30 Velocipediſten engagirt, welche 
mit der Ueberbringung der Wahlreſultate aus den verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften der Pariſer Bannmeile, St. Denis, Aöniered, St. Ouen ꝛc., 
ſoweit fie zum Departement Seine gehören, betraut find. Mit einem 
Worte, es herrſcht heute eine wahre Fieberhitze in Paris, der Stadt 
des frohen Lebensgenuſſes. Alles tritt zurück vor der politiſchen Auf⸗ 
regung, die jeden Einzelnen gefeſſelt hält. Heute iſt Paris nicht die 
„Herberge der Welt“, wie fie Malot genannt, ſondern die Hauptſtadt 
von Frankreich, die dem Lande jein Geſchick beſtimmt. 


* * 

Ueber die Vorgänge am Sonntag Abend bringt die „N. Fr. 
Pr.“ folgende telegraphiſche Berichte: 

Auf den großen Boulevards zwiſchen der Rue Drouot und der 
Madeleine fanden große Anſammlungen ſtatt, da General Boulanger 
im Reſtaurant Durand, gegenüber der Madeleine⸗Kirche, das Reſultat 
erwartete, und ſich das Bureau von La Preſſe gleich neben dem 
Opernplatz befindet. Während dieſer Zeit herrſchte verhältnißmäßig 
Ruhe. Nach 8 Uhr begannen aber große Menſchenmaſſen zuzu⸗ 
ſtrömen, und bald konnten ſich vor dem Opernplatz die Omnibuſſe 
und die Wagen nur langſam durchwinden. Hier warteten meiſt 
Leute aus den beſſeren Klaſſen und die Mitglieder der Cercles, die 
meiſt Boulangiſten find. In den oralen der Wahlſectionen fand 
inzwiſchen das Serutinium ſtatt. Dieſe Locale waren gedrängt 
voll. Tiſche und Bänke wurden beſtiegen. Die Parteien überwachten 
ſich gegenſeitig ſehr eiferſüchtig. Die erſten Reſultate waren für Jacques 
verhältnißmäßig günſtig, und man glaubte bereits, wenn auch nicht an 
ſeinen Sieg, ſo doch an eine Ballotage. Bald änderte ſich jedoch die Sachlage, 
die Transparente begannen für Boulanger ſtets günſtigere Ziffern zu zeigen, 
und bald erſchienen mit einem wahren Geheul die Ausrufer mit den 
Extrablättern, nach deren Mittheilungen General Boulanger ſtark im 
Vorſprunge war. Ueberdies verkündete Laguerre von einem Fenſter 
der Redaction des Journals „La Preſſe“ herab die Reſultate. So 
oft eine Ziffer bekannt wurde, ſchrie die verſammelte Menge laut auf 
und brach in erſchütternden Jubel aus. Die Telegraphen⸗Aemter 
wurden thatſächlich belagert. Nach Tauſenden wurden Depeſchen 
mit den Theilreſultaten nach den verſchiedenen Orten Frank⸗ 
reichs und der ganzen Welt verſendet. Die Sicherheitswache 
zeigte ſich nur wenig: Gegen 12 Uhr, da Ziffern erſchienen, welche 
keinen Zweifel mehr über den Sieg Boulangers übrig ließen, löften 
ſich aus den Maſſen Züge los, welche unter Geſängen und unter 
Rufen im Tact: „Conspuez Floquet“ und unter Abſingen des Spott: 
liedes „Pauvre Jacques dormez vous“ ſich in Bewegung ſetzten. 


in ſeiner rothen Mütze, conſtatirte, daß das eine der beiden Stücke 
in Königsberg ie Pr., das andere in Köln a. Rh. aufgegeben war, 
und machte ſich nun auf, um die beiden zu den Koffern gehörigen 


Perſonen aufzuſuchen und moͤglichſt zu interviewen. Er trat in den 
Warteſaal 1.—4. Klaſſe und nickte befriedigt mit dem Kopfe, denn 
er fand hier in der That zwei Fremdlinge, einen Herrn und eine 
Dame, jedes an einem beſonderen Tiſche ſitzend und mit Kaffeetrinken 
beſchäftigt. Der Sorge um eine paſſende Einleitung zu einem 
Geſpräch wurde er indeſſen überhoben, denn kaum hatte er einen 
Schritt vorwärts gethan und ſeine Dienſtmütze abgenommen, als die 
Dame ſich erhob und ihn fragte: 

Sagen Sie, Inſpector, wie lange dauert es denn noch, bis die 
Poſt nach Schleuſenheim abgeht? Im Cursbuch ſteht doch: unmit⸗ 
telbarer Poſtanſchluß nach Schleuſenheim an den Courierzug Nr. 42. 
Ich warte hier ſchon eine Viertelſtunde. 

Der Inſpector fuhr zuſammen, als habe er von einem Vorgeſetzten 
einen Verweis erhalten, ſtammelte verlegen eine Entſchuldigung und 
beeilte ſich zu verſichern, daß er ſofort ſelbſt nachſehen werde, daß die 
Poſt in Ordnung käme. 

Ja, thun Sie das, antwortete die Dame und trat an das Fenſter, 
das Warien iſt nicht angenehm. 

Der Commandoton der Dame hatte nicht nur auf den Inſpector 
Eindruck gemacht. Auch der Herr, der bisher mit einer gewiſſen 
ſchläfrigen Verdroſſenheit unbekümmert um ſeine Nachbarin in ſeiner 
Kaffeetaſſe gerührt hatte, blickte bei den energiſchen Worten ſeiner 
Mitreiſenden auf und ſeine Züge ſpiegelten ein wenn auch nicht 
gerade freundliches, ſo doch ſcharf prüfendes Intereſſe wieder. Er rückte 
ſeine maſſive Stahlbrille zurecht und ſeine grauen Augen überflogen 
muſternd die Geſtalt, die noch immer am Fenſter ſtand. 

Noch jung, ſagte ſich der Kritiker hinter der Kaffeetaſſe, aber 
kräftig gebaut und energiſche Kopfform, paßt alles zu ihrem Auf⸗ 
treten. Hat ſie doch mit dem Inſpector geſprochen wie — wie —, 
er ſuchte nach einem Vergleich, wie ein Hauptmann mit ſeinem 
Feldwebel. 

Der ſo urplötzlich in ſeinen Gedanken auftauchende Vergleich ſchien 
dem nachdenkenden Beobachter eine unliebſame Erinnerung wachzu⸗ 
rufen; er faltete die Stirn, ſtrich mit der Hand den dunkeln Voll⸗ 
bart, fo daß eine fingerbreite, dunkelrothe Narbe am Kinn ſichtbar 
wurde, und fuhr in ſeinen Reflexionen fort: 

Wenn das übrigens Schleuſenheimer Schlag it — 


Gortſetzung folgt.) 


In den Seltenſtraßen ſammelten ſich ebenfalls immer mehr Menſchen 
an. Der Zuzug nach dem Opernplatze wurde noch größer; als 
daß Boulanger die Ma⸗ 
endenwollendes 
Geſchrei und fortwährendes Applaudiren. Die Zeitungen wurden 
den Colporteuren förmlich aus den Händen geriſſen. So wie Jemand 


endlich ein Transparent verkündete, 


jorität erlangt habe, erhob ſich ein nicht 


ein Blatt hatte, bildete ſich eine Gruppe um ihn herum und man 
las mit lauter Stimme die Jedermann überraſchenden Reſultate. 
Bis in die frühen Morgenſtunden hinein dauerte der übermüthige 
Jubel der Menge, ſo wie an den Fenſtern der Redactions⸗Bureaux 
ein neues Reſultat verkündet wurde. Endlich löſten ſich von den 
Maſſen ſingende Trupps los und zogen nach Hauſe, und erſt gegen 
2 Uhr wurde es einigermaßen ruhig. Zu Zuſammenſtößen mit der 
Polizei oder der bewaffneten Macht iſt es nirgends gekommen. 
Inzwiſchen empfing General Boulanger im erſten Stock des 
Reſtaurant Durand die Glückwünſche feiner Freunde. Er war im 
Frack und hatte eine rothe Nelke im Knopfloch. Sein Generalſtab, 
beſtehend aus Rochefort, Laiſant, Deroulade und Turquet, 
umgab ihn. Das war ein fortwährendes Kommen und Gehen. Im 
Salon Durand ſah man Leute aus den beſten Ständen, darunter 
auch den Due de Broglie, und Damen aus der Geſellſchaft. 
Man übergab dem General einen Kranz aus rothen Nelken. Der 
General war ſehr ruhig und empfing Jedermann. Er öffnete ſelbſt 
jede Depeſche und discutirte über die einlangenden Ziffern. Gegen 
10 Uhr war er des Sieges ganz ſicher. Um dieſe Zeit erſchien 
der Abgeordnete Andrieux, um den General zu beglückwünſchen. 
Von der Place de la Madeleine dringen Jubelrufe herauf. Um 
12 Uhr verläßt Boulanger das Reſtaurant Durand. Sofort wird er 
von der Menſchenmenge umdrängt, die ihn mit „Vive Boulanger!“ 
begrüßt. Alle Hände ſtrecken ſich ihm entgegen, die Hüte werden ge- 
ſchwenkt. Das in dieſem Augenblicke herrſchende Gewoge war un⸗ 
beſchreiblich. Jemand ruft: „Laßt den Abgeordneten paſſiren!“ So⸗ 
fort wurde Spalier gebildet, und der General konnte feinen Wagen 
erreichen. Gegenüber von dem Reſtaurant Durand im Reſtaurant 
Larue wartete der Candidat Jacques oder Jemand, der ihm ähnlich 
ſah, auf das Ergebniß. So oft er aus dem Reſtaurant trat, wurde 
er von derſelben Menge, welche Boulanger angejubelt hatte, aus⸗ 


gepfiffen und verhöhnt. Es iſt nicht leicht zu beſchreiben, mit welchen Ed 


Empfindungen die Republikaner das Wahlreſultat empfangen haben. 
Sie hofften wenigſtens noch auf Ballotage, als das Erſtaunen 
über derartige Ziffern überwunden war. So groß war übrigens ihr 
Unglaube an die Möglichkeit eines Mißerfolges, daß ſie die erſten 
Ziffern für Fälſchungen anſahen. „Das ſind,“ hoͤrte man ſagen, 
„Charlatans. Warten wir nur die Ziffern aus den Vororten ab.“ 
Als endlich nicht mehr gezweifelt werden konnte, erfaßte die 
Meiſten eine Beſchämung über das Schauspiel, das fie vor 
ſich ſahen. Einzelne verſuchten zu pfeifen oder „Vive la répu- 


blique!“ zu rufen, allein immer lauter ſchwoll der Geſang 


der triumphirenden Boulangiſten an, und die Republikaner er⸗ 
gaben ſich in die unvermeidliche Thatſache. In der Rue Mont: 
martre, wo die boulangiſtiſche „France“ und der „Intranſigeant“ 
Rocheforts fi befinden, ſchritt Polizei und ſpäter ſogar die 
Garde républicaine zu Pferde ein. Sie drängten die Menge für 
einen Moment auseinander, allein auch hier gab ſpäter die Polizei 
die Intervention als nutzlos auf. Wie ſtets bei ſolchen Anläſſen, 
laſſen hier die Polizei⸗Beamten ſchließlich die Menge gewähren, und 
in etwas vergröberter Art wiederholten ſich auch in dieſer Gaſſe die 
Scenen vom Boulevard des Capucines, dem Opernplatze und von 
der Place de la Madelaine. Daß „Nieder mit den Dieben! Nieder 
mit Ferry!“ gerufen wurde, braucht nicht hinzugefügt zu werden. 


* 

Das genaue Reſultat der Wahl iſt folgendes. Es nahmen an 

der Wahl von 568 697 eingeſchriebenen Wählern 435 860 Theil. 

Boulanger wurde mit 244070 St. gewählt; Jacques erhielt 162 520 

Stimmen, Boulé (Socialiſt) 16760, die übrigen Stimmen waren 
zerſplittert. 


u t land. 
Gamtia«s) nr Majeſtät der 8 5 dem 
0 


28. . 
Berlin, 28. Januar old zu Berlin und dem Hof⸗ 


Geheimen Sanitätsrath Profeſſor Dr. 


Kleine Chronik. 


Von der Feſtaufführung der „Qnitzows“ vor Schülern erzählt 
der Verchen ie an Wants tg.“ allerlei hübſche Einzelheiten: In der 
erſten Reihe des Parquets ſaßen ſchwarzbefrackte Männer, Vertreter der 
Preſſe und andere Geladene. Von da an war das Porquet den Mädchen 
aus den Gemeindeſchulen überlaſſen, die Logenreihen den Knaben. Im 
erſten Rang hatten die Schülerinnen der höheren Töchterſchulen Platz 
gefunden, weiter hinauf in den Rängen wieder die Knaben und die Gym⸗ 
naſiaſten, je höher hinauf deſto größer wurden ſie. Die Primaner ſaßen 
auf dem Olymp. den Proſceniums⸗ und Beben gen Schülerinnen 
aus der Selecta, denen man anſah, daß der Theaterbeſuch ihnen nichts 
Ungewohntes ſei. In ihrem beſten Staate erſchienen Alle. Und nun 
aßen ſie da, erwartungsvoll und geſpannt, und die kleine Zahl der 

ehrer und Lehrerinnen, welche angekommen, nahm die wenigen Minuten 
bis zum Beginn wahr, um den W bbegierigen zu erklären, daß die beiden 
Minialur⸗Skrondelſeutenants in der kleinen Loge links die kleinen Söhne 
des Prinz⸗Regenten Albrecht feien, daß der Herr mit dem breiten Orange: 
Ordensband im erſten Range der Cultusminiſter von Goßler und ihm 
egenüber der gan dreinſchauende Herr der Dichter des Stückes, 
inft von Wildenbruch ſei. Die Mitglieder des Provinzial⸗Schul⸗ 
collegiums und die ſtädtiſchen Schulräthe waren ebenfalls anweſend. 
Und nun iſt die claſſiſche Ouvertüre vorüber und das elektriſche 
eichen verkündet den Beginn der Vorſtellung. Die Hälſe recken 
ch, die Kleinſten im Parquet ſtehen wohl. Hinter mir ſitzt ein kleines, 
liebes Kind, von elf Jahren. Ihr Vater iſt Schuhmachergeſelle, ſie iſt 
noch nie im Theater geweſen. Wie fie verklärten Blickes und mit einer 
gewiſſen angſtvollen Spannung auf die Bühne ſieht, erinnert ſie lebhaft 
an die Kinder, die in der dunklen Stube am Weihnachtsabend bet, 


— 


iben, bis die Thüren ſich weit öffnen und der St. Niclas feine Herrlich⸗ 
keen ringt und ee der 8 empor. Fritz Belkow und 

ter Stummel, die beiden Stadtſoldaten, erſcheinen auf der Thurmzinne. 
Eu leiſes, kaum vernehmbares „Ah“ gebt durch das 8 Wie Peter 
Stummel den Mund aufmacht und das erſte Wort ſpricht, kichert es im 
Hintergrunde leife auf, wie Fritz Belkow antwortet, brüllt es an einer 
anderen Stelle von lautem Lachen auf. Aber ſo vereinzelt dieſe zn 
rungen des Beifalls einſtweilen auch noch find, es ſpannt ſich eine Fühlung 
an zwiſchen der Bühne und den Kleinen. Es find Heimathsklänge, 
die an ihr Ohr ſchlagen, der Wedding, der dem Schüler aus dem Norden 
imponirt, und Weißenſee, bei dem die Jugend aus dem Oſten ſich geſchmeichelt 
lil, der Neue Markt und der Möllendamm, in dem ſie unſchwer den 
ühlendamm erkennen. Und als der Burgemeeſter und der Wachtmeeſter 
den Kindern echt Berliniſch kamen, da brach der helle Jubel los. Wie ein Sturm 
der Begeiſterung ging es durch das Haus, als f Ja Finke meinte: „Na, 
ſonne Ochſen ſind dle Berliner nich“ und allgemeinſte Zuſtimmung fand es, daß 
es nach dem Wedding „aafig weit fei”. Das war ein Gaudium für die 
Kleinen, hier hörten ſie doch die Sprache, die ihnen aus dem Verkehr 
unter einander nicht ganz fremd iſt. Aber mit feinem Inſtincte und ver⸗ 
ſtändnißvollem Empfinden, das weit über das ab deer was man von 
ihnen 5 tte erwarten dürfen, fühlte doch die Jugend ſofort heraus, wo der 
Ernſt der Handlung hervortrat und wußte genau zu unterſcheiden zwiſchen 
dem luſtigen Beiwerk und dem grimmen Humor des burſchikoſen Dietrich 
von Quitzow. Der Vorhang war heruntergegangen und ein Beifalls⸗ 
dröhnen, das von größeren Händen nicht gebieteriſcher hervorgebracht 
werden könnte, hatte die Künſtler vor den Vorhang gerufen, die ſich vor 


Das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment hat ſilberne Keſſelpauken, ähnlich 


prediger und Pfarrer D. Windel 
Hausordens von Hohenzollern verliehen. 


(Reichs⸗Geſetzblatt S. 61): : 
zum Präſidenten der Disciplinarkammer in Köslin: den Königlich 
preußiſchen Landgerichts⸗Director Dietus daſelbſt, 

und zu Mitgliedern der Disciplinarfammern: in Kaſſel: den Ober: 

oftdirector, Geheimen Ober⸗Poſtrath Heldberg in Frankfurt a. M., in 

armſtadt: den Ober⸗Poſtdirector Theusner in Trier, in Düſſeldorf,⸗ 
den Königlich reußiſchen Regierungsrath Dr. Ruhnke, den Königli 
preußiſchen Lan richter Meyer und den Vorſtand der Intendantur der 
14. Diviſion, Königlich preußiſchen Militär⸗Intendantur⸗Aſſeſſor Kohl, 
ſämmtli in Düſſeldorf, in Erfurt: den Vorſtand der Intendantur der 
8. Diviſion, Königlich preußiſchen Militär⸗Intendantur⸗Kath Littmann 
daſelbſt, in Frankfurt a. M.: den Ober⸗Poſtdirector Clavel in Darm⸗ 
ſtadt, in Hannover: den commiſſariſchen Ober⸗Poſtdirector, Poſtrath 
. in Kaſſel, in Karlsruhe: den Ober⸗Poſtdirector Hagemann in 

traßburg i. E., in Poſen: den Reale preußiſchen Amtsrichter Lerche 
daſelbſt, in Straßburg i. E.: den Ober⸗Poſtdirector, Geheimen Ober⸗ 
Poſtrath 155 in Karlsruhe für die Dauer der von ihnen zur Zeit be⸗ 
kleideten Reichs⸗ beziehungsweiſe Staatsämter ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Amtsgerichts⸗Kath Dr. Warmuth 
vom Amtsgericht in Lauterburg an das Amtsgericht in Pfalzburg, den 
Amtsrichter Peters vom Amtsgericht in Finſtingen an das Amtsgericht 
in Mülhauſen, und den Amtsrichter Dr. Reinert vom Amtsgericht in 
Pfal — — das Amtsgericht in Lauterburg verſetzt; ferner den Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Wolff in Mül auſen zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in 
Markolsheim, und den Gerichts ⸗Aſſeſſor Voltz in Straßburg zum Amts⸗ 
richter bei dem Amtsgericht in Finſtingen ernannt. 

Dem Kaiſerlichen Vice⸗Conſul Schmidt zu Apia iſt auf Grund des 
$ 1 des Geſetzes vom 4. Mai 1870 in Verbindung mit § 85 des Geſetzes 
vom 6. Februar 1875 für den Amtsbezirk des dortigen Kaiſerlichen Con⸗ 
ſulats die Ermächtigung ertheilt worden, bürgerlich giltige Eheſchließungen 
von Reichsangehörigen und Schutzgenoſſen vorzunehmen und die Geburken, 
Heirathen und Sterbefälle derſelben zu beurkunden. 

Se. Majeſtät der König hat aus Anlaß feines Geburtstages dem Viee⸗ 
Ober⸗Jägermeiſter vom Dienſt und Mitglied des Königlichen Hoffagd- 
amts, Freiherrn von Heintze, das Prädicat „Excellenz“, und den im 
Miniſterium des Königlichen Hauſes angeſtellten Hofräthen Schlüter und 


Der Architekt Paul Sauerborn in Rienburg ift zum Lehrer an der 
Königlichen Baugewerkſchule daſelbſt ernannt worden. Dem ordentlichen 


5 deo, 
rege et patria“ einen neuen Spruch „Semper talis‘ erhalten, weil 


Auch ſind allen 
Bataillonen dieſes Regiments Fahnenbänder verliehen worden, welche 
die Jahreszahlen 1688 und 1888, Kurhut und Koͤnigskrone tragen. 


denjenigen der Gardes du Corps, mit koſtbaren Behängen erhalten. 


[Der Berliner Berichterſtatter des Pariſer „Figaro“ iſt, 
wie bereits gemeldet, am Sonnabend zu ſeiner Vernehmung zwangsweiſe 
nach dem Polizeipräſtdium gebracht worden. Er wurde, wie er im 
„Figaro“ berichtet, Morgens um 9 Uhr am Bahnhof Friedrichſtraße in 
dem Augenblick, wo er ſich eine Zeitung kaufte, von einem Polizeibeamten 
in bürgerlicher Kleidung ſiſtirt und fuhr mit demſelben nach dem Molken⸗ 
markt, wo er gefragt wurde, ob er der Verfaſſer des letzten unter ſeinem 
Zeichen im „Figaro“ erſchienenen Artikels ſei. Nachdem er dies bejaht 


den Kleinen tief verneigten. Und die feelifche Spannung war eine große. 
Da fand ſie ihre Löſung in der einfachſten Weiſe. Aus der Mitte des 
Hauſes wurde ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm ausgebracht, auf die Füße 
ſprangen die Kleinen, aus dem Kaſten jubelte es hervor, das Orcheſter 
fiel mit ſeinem Tuſch ein, die Tücher wehten in der Luft und taufend 
helle, jubilirende Stimmen fielen ein, als nun die Nationalhymne erklan 
und der Dank für den Genuß ſich in ihrem Geſange Bahn brach. Um bal 
ehn war die Vorſtellung zu Ende. Es war dafür s ht, daß die 
inder ungefährdet durch das Treiben in den illuminirten Straßen nach 
Haufe kamen. Die Vorräume des Hauſes waren vollge cle von den 
wartenden Angehörigen und auf der Straße bildeten fie Spalier. 


2 r Huf. Wie wir bereits berichteten, hat am 21. Januar Nach⸗ 
mittags ee Bas uß in Poprad im Alter ig 76 Jahren die 
Augen für immer gejöto en. In ihm hat die Zips den — genb fie 
Förderer des Fremdenverkehrs, der Ungariſche ide Gemeinde un 
15jährigen treuen Mitarbeiter, die Poprader evange 0 2 a * — 
ſtets opferbereiten een die Tauſende der Pen Park, 

eundlichen, immer entgegenkommenden „Vater Huß wen dete en 
en er mit ſeiner gleichthätigen Gattin im Vereine an be 15 ben 
athen⸗Muſeum, zu deſſen Entſtehen Vater Huß am me 11 55 e 0 5 Su 
einen Namen auch in fpäterer Zeit vor Vergeſſenheit bewa E Br 
war einer armen Familie entſproſſen. Als er das Kesmarfer EM rg: 
Lyceum beſucht hatte, nahm er die Stelle eines Wirthſchafts 85 — 
Groß⸗Lomnitz an. Im Jahre 1840 heirathete er und gründete ein e pen 
Heim in feiner Vaterſtadt Poprad. Die Ehe war eine fehr Hauben der 
gleich die ſechs Kinder, die ihr entſprangen, fämmtlich in blü 5 9 
ſtarben. — Bei Arbeit und Sparſamkeit wuchs von Jahr zu 05 5 d 
Beſitz Hub’. Er trieb Landwirthſchaft, machte den Spediteur, er A EL 
meiſter und erbaute dann, mit richtigem Blick die ear u 5 
Bedürfniß eines ſolchen Unternehmens, erkennend, ein Sa Be ‚den 
Anfang des heutigen Huß⸗Parkes. Während ſchwerer Ze a ſtand er an 
der Spitze der Stadt als deren Bürgermeister, trieb Handel im Großen 
und im Kleinen, ja, als die Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn gebaut wurde, 
hatte er es ſchon ſo weit gebracht, daß er als Bauunternehmer mit Erfolg 
aufzutreten vermochte. Und in dieſe Zeit, in den „Anfang der Siebziger⸗ 
da fällt auch die Entſtehung ſeines „Parkes“, der ſich durch ſeine 
mſicht und Thätigkeit und unter en Beiſtand feiner wackeren 
Frau, der „Mutter Huß“, aus einem anſpruchsloſen „Brauhausgarten“ 
zu dem weltbekannten Wallfahrtsorte der Touriſten entwickelte. 


Ein Nieſen⸗Teleſkop. In Wafhington ap der Abgeordnete Butler 
von Tenneſſee den Antrag geftellt, der Congreß möge 1 Doll. aus 
nationalen Mitteln zur . eines ee bewilligen, 
deſſen Linſen fünf Fuß im Durchmeſſer haben. Das Objectivglas des 
drei Obſervatoriums in Californien, das größte der Welt, mißt nur 
drei Fuß. 


ochſtaplerin. Aus Paris wird der „K. 3." geſchrieben: 
Sale Le et hier die Geſchichte einer Hochſtaplerin, die im Monat 
Juli vorigen Jahres am Are de Triomphe beim 5 der ee 
verhaftet wurde, weil Polizeibeamte bemerkt haben wollten, daß fie einen 
Taſchendiebſtahl ausgeführt habe. Bei ihrer Verhaftung wurde der an⸗ 
eblich geſtohlene Gegenſtand nicht vorgefunden, da aber die Beamten ihrer 
Cache unbedingt ſicher zu ſein glaubten, ſo wurde die ſehr gut gekleidete 
Dame doch in das Unterſuchungsgefängniß abgeführt. Es ſtellte ſich nun 


zu Potsdam das Kreuz der Ritter des 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat in Gemäßheit des 8 93 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten, vom 31. März 1873 


hatte, Babe man wiſſen wollen, in welchen Beziehungen er zur Nedaction 
des „Figaro“ ſtände, und habe auch einige befondere Mittheilungen von 
ihm verlangt, die er verweigert habe. Auf die Beme : „Sie haben 
u gehorchen!“ habe er geantwortet, daß ein Journaliſt nicht der Polizei 
ienftbar ſei, und daß er feines Wiſſens kein Geſetz übertreten habe. 
Darauf ſei er entlaſſen worden, ohne daß man ihm geſagt habe, welche 
Maßregeln man gegen ihn ergreifen werde. So weit Herr Saint⸗ 
Mes min, dem ein anderer Berichterſtatter des „Figaro“, der auch in 
Berlin bekannt gewordene Herr Saint-Gere (ein geborener Deutſcher, 
Namens Roſenthal) das Zeugniß ausſtellt, daß er niemals politiſche 
ein gegeben, ſondern nur über „Litteratur und Leben“ be⸗ 
richtet habe. 


[Zur Frage des Verkehrs mit Wein] liegt jetzt der nachſtehend 
Geſetzentwurf vor, welchen die von der freien ce im Naichslng 
N e aufgeſtellt und der Vereinigung zur An⸗ 
nahme vorgelegt hat: r a: 

SET: Bie nachbezeichneten Stoffe, nämlich: lösliche Aluminiumſalze 
(Alaun ꝛc.), Barvyum⸗Verbindungen, metalliſches Blei oder Bleiverbin⸗ 
dungen, Glycerin, Kermesbeeren, Magneſium⸗Verbindungen, Salicylſäure, 
unreiner (freien Amylaltobol enthaltender) Sprit, nicht kryſtalliniſcher 
Stärkezucker, Theerfarbſtoffe oder Gemiſche, welche einen dieſer Stoffe 
enthalten, dürfen Wein, weinhaltigen oder weinähnlichen Getränken, welche 
beſtimmt ſind, Anderen als Nahrungs⸗ oder Genußmittel zu dienen, bei 
oder nach der Herſtellung nicht gelebt werden. 

$ 2. Wein, weinhaltige und weinähnliche Getränke, welchen den Vor⸗ 
ſchriften des $ 1 zuwider, einer der dort bezeichneten Stoffe zugeſetzt iſt, 
ſowie Rothwein, deſſen Gehalt an Schwefelſäure in einem Liter Flüſſig⸗ 
keit mehr beträgt, als ſich in 2 Gramm neutralem ſchwefelſaurem 
— * vorfindet, dürfen gewerbsmäßig weder feilgehalten noch verkauft 
werden. 

$ 3. Als Verfälſchung des Weines im Sinne des $ 10 des Geſetzes, 
betreffend den Verkehr mit Lebensmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden vom 14. Mai 1879, iſt nicht anzuſehen: 1) die allgemein an⸗ 
erkannte Kellerbehandlung einſchließlich der Haltbarmachung des Weines, 
auch wenn dabei geringe Mengen von Alkohol, mechaniſch wirkenden Klä⸗ 
rungsmitteln, von Kohlenſäure, ſchwefliger Säure oder daraus entſtan⸗ 
dener Schwefelſäure in den Wein gelangen, mit der Maßgabe, daß der 
Zuſatz von Alkohol bei Weinen, we che als deutſche in den Handel kommen, 
nicht mehr als einen Raumtheil auf 100 Raumtheile Wein betragen darf, 
2) der Verſchnitt von Wein, mit der Maßgabe, daß Rothwein, welcher 
einen Zuſatz von Weißwein erhalten bat, als Rothwein oder unter 
einer dem entſprechenden Bezeichnung feilgehalten oder verkauft werden 
darf, 3) die Entſäuerung des Weines mittelſt kohlenſauren Calciums oder 
anderer nicht unter Verbot geſtellter bezw. der Geſundheit nicht ſchäd⸗ 
licher Mittel, ſoweit dadurch eine Vermehrung der Flüſſigkeitsmenge nicht 
ſtattfindet. : . ü 

$ 4. unter der Bezeichnung „reiner Wein“ oder „Naturwein“ oder 
unter einer gleichbedeutenden Bezeichnung darf nur das Gr. eugniß der 
alkoholiſchen Gährung des Traubenſaftes ohne weitere als bie aus der 
Kellerbehandlung ($ 3) ſich ergebenden Zuſätze gewerbsmäßig feilgehalten 
oder verkauft werden. 
„ 85. Iſt dem Wein oder dem Traubenſafte Zucker, Waſſer oder Zucker 
in wäſſeriger Löſung beigeſetzt worden, fo ng ein folder Wein ohne 
Kenntlichmachung des ftattgehabten Zuſatzes nur dann gewerbsmäßig feil⸗ 

ehalten oder verkauft werden, wenn feine Bezeichnung weder einen be- 
timmten Jahrgang, noch den Namen einer Traubenſorte, eines Wein⸗ 
ber * oder einer * in einer Gemarkung enthält. 

\ „Wein, welcher unter Verwendung eines Aufgufies von Zucker⸗ 
waſſer auf gan oder theilweiſe gusgepreßte Trauben hergeſtellt iſt, darf 
nur unter der Bezeichnung „Treſterwein“ oder „Nachwein“ gewerbsmäßig 
feilgehalten oder verkauft werden. 5 

9 7. Wein, weinähnliche und eig Getränke, welche unter Ver⸗ 
wendung anderer als der vorbezeichneten Stoffe hergeſtellt ſind, dürfen 
nur unter einer ihre ee erkennbar machenden Bezeichnung 
oder unter dem Namen „Kunſtwein“ gewerbsmäßig feilgehalten oder ver⸗ 
kauft werden. 5 : 

$ 8. Auf Weine ausländiſchen Urſprungs, fofern dieſelben nicht 
als e in den Handel kommen, finden die $$ 4 und 6 keine An⸗ 
wendung. 

§ 9. Mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und Geldſtrafe bis 1500 M. 
oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft, u: — brich ken es 
Geſetzes vorſätzlich zuwiderhandelt. Iſt die Handlung aus Fahrläſſig⸗ 
keit begangen worden, fo tritt Geldftrafe bis zu 150 M. oder Haft ein. 

$ 10. Neben der Strafe kaun auf Einziehung der Getränke erkannt 
werden, welche den Vorſchriften dieſes Geſetzes Peie bergetelk, ver⸗ 
kauft oder feilgehalten fig ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurtheilten 

ehören oder nicht. Iſt die Verfol ung oder Pot une einer be⸗ 
fe Perſon nicht ausführbar, fo ann auf die Einziehung ſelbſt⸗ 
ſtändig erkannt werden. 2 

11. Die Vorſchriften der 88 16 und 17 des Geſetzes vom 14. Mai 
1879 finden auch bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften des gegen 
wärtigen Geſetzes Anwendung. 

§ 12. Der Reichskanzler wird ermächtigt, Vorſchriften darüber zu er⸗ 
laſſen, nach welchen 8 1 die zur Ausführung dieſes Geſetzes, ſo⸗ 
wie des Geſetzes vom 14. Mai 1879 in Bezug auf Wein, weinhaltige 


eraus, daß ſie de Verney heiße, bei einem Polizeicommiſſar zur Miethe 
— Au ich bei dieſem und ihren zahlreichen, — Theil poögefteliten 
Bekannten des beiten Anſehens erfreue. Alle behaupteten, daß hier ein 
höchſt bedauerliches Verſehen 1 müſſe, und als ſich auch noch die 
engliſche ſowie die amerikaniſche Botſchaft für fie verwandte, wurde die 
Dame unter Entſchuldigungen in Freiheit geſetzt. Sie wandte Paris ſo⸗ 
gleich den Rücken, „da es hier nicht möglich in die Pferdebahn zu ſteigen, 
ohne als Diebin verhaftet zu werden“. Dem Leiter der Sicherheitspolizei, 
Goron, blieben aber doch Zweifel und er richtete unter genauer Darlegung 
der Umſtände und Beifügung einer Photographie eine Anfrage an den 
Leiter der Sicherheitspolizei in Newyork, Byrns. Von dort erhält man nun 
jetzt die Mittheilung, daß man eine ber berühmteſten und geführlichſten 
Diebinnen Amerikas habe aus dem Garne geben laſſen; die an⸗ 
ebliche Madame de Verney ſei die Tochter eines bekannten Spitz⸗ 
uben, Namens Elkins, der ſie und Schweſter vom zwölften 
ahre ab zum Taſchendiebſtahl abgerichtet babe; mit 16 Jahren 
abe fie ſich mit einem geſchickten Taſchendieb, Harris, vereinigt und mit 
dieſem eine Kunſtreiſe unternommen, die hohen Ertrag brachte, bei der 
aber Harris zuletzt verhaftet wurde. Sie arbeitete nun zunächſt allein, 
bis fie einen andern Dieb, Ned Lyons, kennen lernte, deſſen Geſchicklichkeit 
fie fo begeiſterte, daß fie ihn heirathete. In wenigen Jahren hatte das 
Paar ein hübſches Vermögen zuſammengeſtohlen und deſchloß nun, das 
nt Gewerbe aufzugeben und als würdige Rentner zu leben. Sophie, 
ies war ihr Vorname, konnte aber vom Stehlen nicht laſſen, wurde er⸗ 
tappt und zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. Ned Lyons, der ein 
reicher Mann war, wollte aber feine rau nicht miſſen, beſtach einen Ge⸗ 
fängnißwärter und floh mit feiner Frau nach Canada. Dort ließen fie 
ſich nieder, kauften eine Beſitzung, hatten vier Kinder und lebten in der 
rößten Achtung. Dieſes ruhige Leben — — aber der eingefleiſchten 
Viebin auf die Dauer nicht. Sie ging nach New⸗Nork, beging dort meh⸗ 
rere mit äußerſter Kühnheit ausgeführke Diebſtähle, machte ſich aber der 
Polizei ſo e daß ſie Amerika verlaſſen mußte, wo inzwiſchen auch 
ihr Mann geſtorben und ihre Kinder der öffentlichen Wohlthätigkeit auheim⸗ 
efallen waren. Seitdem iſt fie der amerikaniſchen Polizei aus Deutſch⸗ 
aud, Oeſterreich, Rußland, England und, wie erwähnt, zuletzt aus Paris 
fignalifist worden, ohne daß es gelungen wäre, ſich ihrer zu bemächtigen. 
Man muß ſich mit Staunen fragen, wie eine ſolche Abenteurerin es Da 
bringen konnte, daß eine Menge der anftändigiten Perſonen und ehe 
zwei Botſchaften fo überzeugt und nachdrücklich für ihre Ehrenhaftig 
eintraten und Zeugniß ablegten. 


rau Generalin. Großes Auſſehen machten in Paris die 
Abende des Generals D. Dieſer fehr verdiente und allgemein beliebte 
Offizier hatte ſich vor Kurzem mit einer ſebr hübfchen . 
mablt deren Toiletten Senfation machten. Vor Kurzem fand bei einem 
Verwandten des Präfidenten Carnot ein Coſtümfeſt ſtatt und die Gene⸗ 
ralin erſchien in einem reizenden Coſtüm, welches getren der Uniform 
ihres Gatten nachgeahmt war und nur ſtatt der Beinkleider ein feſches 
kurzes Röckchen zeigte. Ueber dieſe Caprice der jungen Frau hatte einzig 
nur der Geſchmack ein Urtheil abzugeben, allein die Frau Generalin hatte, 
um den Scherz vollkommen zu machen, von der Gala⸗Uniform ihres 
Gatten ein Dutzend hoher Orden abgetrennt und dieſe auf ihr Coſtüm 
aufgenäht. Das ging den anweſenden Vorgeſetzten des Generals über den 
Spaß und der Arme wird genöthigt ſein — in Penſion über die guten 
Ideen ſeiner Frau nachzudenken 


PIE 9 * * — = — - 
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und weinähnliche Getränke erforderlichen techniſchen Unterſuchungen vor: | Parlamentes für die bevorſtehende Seſſion die Verbeſſerung der 


zunehmen ſind. 
2 1 13. Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten am 
raft.“ 

[Der Juwelier Geber, ] der vor einigen Tagen feines leidenden 
Zuſtandes wiſche aus der Unterſuchungshaft Ag wurde, ift am Mon⸗ 
tag früh zwiſchen 7 und 8 Uhr georben. Der in Ausſicht geweſen 
Proceß, der intereſſante Enthüllungen bringen ſollte, iſt dadurch hinfällig 
a und jo Mancher, der bei demſelben betheiligt war, mag in Folge 

ee 5 Geber erleichtert aufathmen. 

Wegen Erpreſſung! iſt eine Hauptſtütze der Stöckerpartei in 
Berlin, der durch ſeine Reden in conſervativ⸗antiſemitiſchen Volksver⸗ 
Sammlungen bekannte Privatlehrer Langheinecke, von der Strafkammer 
des Landgerichts I zu 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt worden. Der ehemalige nt j ] 
urtheilten beauftragt, zu a von der Wittwe Dinglinger einen 

chadenerſatz dafür zu erhalten, daß er im Concurſe, welchen der Ver⸗ 
ſtorbene Dinglinger über ihn hatte verhängen laſſen, um den Beſitz eines 
Grundſtücks gekommen ſei. Langheinecke verlangte von der Wittwe eine 
Entſchädigung von 20 000 Thalern 2 2 
Angeklagte mit einer Immediat⸗Eingabe an den Kaiſer und erklärte, daß 
er vermöge feiner Verbindung mit der Preſſe ſowohl wie durch Reden in 
öffentlichen Volksverſammlungen in der nage ſei und nicht anſtehen würde, 
die Handlungsweiſe des Verſtorbenen und der Adreſſatin gebührend zu 


Maſchinenfabrikant Fulda hatte den Ver⸗[ und Guſtav von Sachſen-Weimar, 


Landes vertheidigung bezeichnete. Die inſulariſche Lage Englands er⸗ 


in heiſche nicht Gonfeription, aber mit Rückſicht auf die Europa drohende 


erſchien, ſchritt, nachdem die Begrüßung ſtatt batte, die Front 
des Regiments ab und überreichte dann das Verleihungsreſcript Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm. Hierauf erfolgte die feierliche Befeſtigung 
der Fahnenbänder durch den Oberſten v. Villaume, den Divifions-, Bri⸗ 


Kriegsgefahr gezieme es England, ſich kriegsbereit zu machen, da es] gade⸗ und Regiments⸗Commandeur. Nach der Feier wurde ein Goltes⸗ 
in einen vorausſichtlich mörderiſchen Krieg auch verwickelt werden] dienſt vor der Front des Regiments abgehalten. Alsdann wurde das 


eweſene] könnte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 28. Jan. Der geſtrigen Soirée beim deutſchen Bot⸗ 


ſchafter, Prinzen Reuß, wohnten, wie die „Wiener Abendpoſt“ meldet, | Regiments⸗Commandeur 


auch noch bei: Die Erzherzöge Carl Salvator und Leopold Salvator, 
die Erzherzogin Maria Thereſia, die Prinzen Philipp von Coburg 
der Oberſthofmeiſter Fürſt Hohen⸗ 
lohe, die Chefs fümmtlicher Hofämter, der Nuntius Galimberti, der 
engliſche Botſchafter Sir Paget, Dot! N 
der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanow, der ſpaniſche Botſchafter 


Thalern. Im Falle der Weigerung drohte der Merry del Val, der kürkiſche Botſchafter Saadullah Paſcha, ferner die 


gemeinſamen Minifter v. Bauer und Kallay, ſämmtliche öſterreichiſchen 


Regiment ins Freie geführt und eine photographiſche Aufnahme deſſelben 
gemacht; die Photographie ſoll dem erlauchlen Chef des Regiments über: 
reicht werden. Bei dem hierauf folgenden Frühſtück in der Manege 
brachte der Diviſions⸗Commandeur einen Toaſt auf den Kaiſer Wilhelm, 
Oberſt von Villaume einen Toaſt auf die ruſſiſche Armee und der 
einen ſolchen auf die deutſche Armee aus. 
Der Regiments⸗Commandeur hielt eine weitere Anſprache, in welcher 
er die Bedeutung der dem Regimente von ſeinem hohen Chef 
zu Theil gewordenen Auszeichnung und die Gefühle gegenfeitiger Achtung 
zwiſchen der preußiſchen und der ruſſiſchen Armee betonte, welche beide 
ihre Feuertaufe während der Befreiungskriege erhalten hätten. Die Rede 


der franzöſiſche Botſchafter Decrais, ſchloß mit einem Toaſt auf Kaifer Wilhelm. Oberſt v. Villaume antwortete 


in ruſſiſcher Sprache, hob die Freundſchaft der beiden Monarchen hervor 
und toaſtete auf den Kaiſer Alexander. Das Regiment richtete hierauf ein 
Telegramm an den Kaiſer Wilhelm, in welchem demſelben der Dank für 
die verliehene Auszeichnung ausgeſprochen wird und die ehrerbietigſten 


Miniſter, der Präſident des oberſten Rechnungshofes Graf Hohenwart, Glückwünſche zum Geburtstage dargebracht werden. Dem Oberſt von 


der Präſident des Reichsgerichts v. Unger, der Generalſtabschef Beck] Villaume wurde von den Offizieren des No 


kennzeichnen und die Letztere durch öffentliche Brandmarkung moraliſch zu und die Sectionschefs Pafetti und Baron Falke. 


vernichten. Dieſer Brief bildete die Grundlage der Anklage gegen Lang⸗ 
heinecke. Langheinecke ſuchte ſich damit zu 3 daß er nur im 
Intereſſe des Auftraggebers Fulda gehandelt, welcher trotz der gegen⸗ 
Erg en Anſicht aller Gerichtshöfe von Dinglinger ſ. Z. übervortheilt fei. 

er 
für erwieſen, denn angeſichts der gerichtlichen Entſcheidungen konnte der 
Angeklagte nimmermehr der Meinung ſein, daß die Anſprüche ſeines Auf⸗ 
traggebers zu Recht beſtänden. Er beantragte eine Gefängnißſtrafe von 
drei Monaten. Der Gerichtshof ging noch weit über dieſen Autrag hin⸗ 


aus, indem er auf ſechs Monate Gefängniß und ein Jahr Ehrverluft fortwährenden Zwiſch . 
§ 11 des beſtehenden Geſetzes mit dem § 14 der neuen Vorlage dar, 758 


erkannte. Die Handlungsweiſe des Angeklagten ſei eine jo verdammens⸗ 
werthe und ſeine Drohungen ſeien fo gef rlich und eine niedrige Ge: 
ſinnung verrathend, daß bei dem Bildungsgrade des Angeklagten eine 
höhere Strafe gerechtfertigt erſcheine. 


Proviuzial-Zeitung. 


taatsanwalt hielt die Merkmale der verſuchten Erpreſſung dennoch eine Schlußrede. 


Der Kaiſer empfing heute Mittag den neuen ſerbiſchen Geſandten 
Petronievic behufs Entgegennahme feines Beglaubigungsſchreibens. 

Peſt, 28. Jan. Unterhaus. Wehrgeſetz. Graf Apponyi hielt 
Er beſchwor das Haus, die Vorlage abzulehnen. 
Zwiſchen einer vorübergehenden Regierung und den ſtabilen Bürg- 
ſchaften der Verfaſſung könne die Wahl nicht fraglich ſein. (Stür⸗ 
miſcher Beifall der Oppoſition.) Der Minifterpräfident legte unter 


vertheidigte die übrigen Beſtimmungen und forderte das Haus auf, 
die Vorlage anzunehmen, welche von den Rechten der Verfaſſung 
nichts preisgebe und im Intereſſe der ungariſchen Sprache einen 
Fortſchritt bedeute. (Begeiſterter Beifall der Majorität.) Die Ab⸗ 
ſtimmung erfolgt morgen. 


Paris, 29. Januar. Parlamentariſche Kreiſe dementiren, daß 


W. Goldberg, 26. Januar. [Communales. — Verſchiedenes ] Floquet beabſichtige, der Kammer einen Geſetzentwurf zur Unter: 


Die Stadtverordnetenverſammlung wählte ihr bisheriges Bureau: Vor⸗ 
Kr er ‚spothefer Hoffmann und Fabrikbeſitzer Kühn, Schriftführer 
; N chuß⸗Seeretär Müller und Stiftungslehrer Beierlein — und 
— 9 das monatliche Schulgeld für auswärtige Schüler in den Oberklaſſen 
in der ngeliſchen Stadtſchule auf 2 M., in den Unterklaſſen auf 1,50 M., 
125 er nur zwei Lehrer zählenden katholiſchen Schule auf 1,50 M. bez. 
Ki M. feſt. Bürgermeiſter Kamcke erftattete ſodann den Verwaltungs: 
ericht für 1887/88. — Die von Dilettanten zu Gunſten der Diakoniſſen⸗ 
2 wer Theatervorftelliing hat 146 M. eingebracht. — Am Freitag, 
ſtalt er des Geburtstags des Begründers der Stiftung, veran⸗ 
Schulanſtal Plufitiehver an der Schwabe⸗Prieſemuth ſchen Mailen: und 
Schulanſtalt, Baier Sturm, mit Unterftü — 5 en Waiſen un 
in der Aula die alljährliche Muſikaufführung del wal der ſtädtiſche Lehrer 
und Geſangsvorträge für gemiſchten Chor, unter er Clavier⸗ 
ebirge“, ein Cyclus von Geſängen mit verbindender Dee tet 
ammengeſtellt von L. Sturm, zu Gehör gebracht wurden. Der er: 
Bete Steuerinſpector Riemer wird durch den Kataſter⸗Landmeſſer 
ſatzwahl eines Kreistags-Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Rabetge-Töppendorf ſtatt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


Paris, 29. Jan. Die Opportuniſten betreiben Floquets Sturz. 
Heute wird die Vorlage über die Bezirkswahl erwartet. Die allge⸗ 


meinen Wahlen werden vermuthlich vor Ende März vorgenommen ruſſiſcher Sprache. 
werden, um die Ausſtellung nicht zu ſtören. — Boulanger erhielt] wozu 


unzählige Glückwunſchtelegramme, angeblich auch aus den Kreiſen der 
fremden Regierungen. 


London, 29. Januar. Der Kriegs miniſter Stanhope hielt 


A Breslau, 29. Januar. [Von der Börse.] Im Anschluss an 
bessere Wiener Course verkehrte die heutige Börse in festerer Haltung, 
als man erwartet hatte. Namentlich stellten sich Laurahütteactien 
höher, als gestern in Berlin, und auch Oberschl. Eisenbahnbedaris- 
actien vermochten sich gut zu behaupten. Später wurde die Stimmung 
auf dem Montanmarkte in Folge niedriger Notizen rückgängig, das 
Angebot zuweilen dringend und auch die anderen Gebiete schwächten 
sich ab. Schliesslich hob sich wieder die Tendenz und die Course 


konnten aufs Neue etwas anziehen, Das Geschäft blieb trotz des Galiz, Carl-Ludw.-B. 87 101 87 — 


schwankenden Charakters beschränkt und schwerfällig. 


Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien] Lübeck-Büchen .... 176 90176 50 


160% —168¾ bez., Ungar. Goldrente 850%. 0 bez., Un 


78%, ber., Vereinigte Königs- und Laurahütte 146%, — 1471, — 1455, bis | Warschau-Wien.... 193 66: 192 50 


1461/, bez., Dönnersmarckhütte 735, 
bahnbedarf 119½—118% 
87¾ bez., Russ. 1884er Anleihe 10177, bez., Orient-Anleihe II 64% bez., 


Ras. Valuta 214½ / — ½ bez., Türken 15¼ bez., Egypter 844% be 
Ualiener 964, bez. 2 Ja bez., Egyp s bez. 


—74— 7331, bez, Oberschles. Eisen- 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlim, 29. 
eonto-Commandit Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 168, 75. Dis- 
. Februar-Course. Reservirt. 


Berlin, 29. Jan. 
bahn 107, 70. Italiener 00 h 80 Min. Oredit-Actien 169, —. Staats. 
Er 70. ae 214, 75 ©. Laurghütte 146, 90. 1880er Russen 
ussen 102, 20. ient-Anle 1884er 
Commandit 239, —. 4proc, Egypter 0. Mainzer 112, 70. Disconto- 
Wien, 29. Januar, Sd, 50. Ziemlich fest. 
Marknoten 59, 22. 40% 


Wien, 29. Januar, 11 Uhr ; 
Staatsbahn 258, 75. Lombarden 5 


n. 
> 9 
Silberrente —, —. Marknoten 59, 8 


er vertreten. — In Mittel⸗Leiſersdorf findet am 6. Februar die Er⸗[ Bou 


geſtern in Brigg eine Rede, in welcher er als Hauptaufgabe des in Begleitung des Diviſions⸗Commandeürs Generallieutenants v. Rau 


—119½—118½ bez., Russ. 1880er Anleihe | Bresiau-Warschan.. 


drückung der bouteagiftiichen Wahlumtriebe vorzulegen, oder die Auf⸗ 
löſung der Kammer vorzuſchlagen. Floquet werde heute eine Vorlage 
betreffs Wiederherſtellung der Arrondiſſementswahl einbringen und 
Donnerstag im Allgemeinen ſeine Politik darlegen. 

Petersburg, 29. Januar. Im Winterpalais fand geſtern der 
erſte große Hofball ſtatt, zu welchem über 2100 Perſonen geladen 


illaume 3 Regiments ein Album 
mit Anſichten von Nowgorod und vom Regiments⸗Capellmeiſter ein von 
demſelben componirter Marſch „Naſch Priviet“ überreicht. 


Waſſerſtauds⸗Telegramme. 
28. Januar, 12 Uhr Mitt O.⸗P. — m U.⸗P. — 0,24 m. 
-P. — 0,25 M. 


Breslau, = 
— 29. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U. 


Handels-Zeitung. 


Amsterdam, 29. Jan., 1 Uhr. Ablauf der heut bei der Niederl. 


enrufen der Oppoſition die Sinnesgleichheit des] Handels-Gesellschaft abgehaltenen Auction über 50 400 Ballen Java-, 


Kisten und 199 Ball. Padang-Kaffee. 


Nr. Anzahl d. Ball. eschreibung. Taxe. Ablauf. 
A747. 1439 Preanger 53 C. 54½ C 
7 4216 Malang 504, C. 50 C 
nr 2997 Tagal 50%, C. 491, C. 
ER 9273 Tagal 501, C. 50 C. 
R. 4. 1397 Probolingo 501, CG. 50 C. 
ah 2988 Preanger 55 C. 55% CC. 
5 10 1772 Preanger 52½ C. 54 C. 
1 27. 3101 Malang 49 C. 
„ 30. 1183 Tjlatjap 461, C. 49 C. 
55 32. 1288 desgl. 45½ C. 491, C. 

42 5480 Malang 50%, C. 49¼ C. 


„ 42. 
—k. ane s-Course der Breslauer Börse pro Januar 1889. 
Amtliche Feststellung.) Schles. 3½% Pfandbriefe 101, 50, Dortmund- 

ronau —, —, Lübeck-Büchener Eisenbahn —, —, Mainz-Ludwigs- 
hafen 113, —, Marienburg-Mlawka —, —, Italienische Mittelmeer-Eisen- 
bahn-Actien —, —, Galizier 87,—, Lombarden 42, —, Franzosen 108,—, 


waren. Nachdem das Kaiſerpaar den Ball mit der Polonaife eröffnet, Oesterr. Goldrente 94, —, do. Silberrente 70, 50, do. 4"/,%/, Papierrente 
und die Kaiferin die zweite Tour mit dem Thronfolger getanzt hatte, 69, 50, do. 5% Papierrente ——, —, do. 1860er Loose 121, —, Ungar. 


befahl dieſelbe den deutſchen Botſchafter Schweinitz zur dritten Tour. 
Bei der Tafel ſaßen rechts von der Kaiferin der deutſche, links der 


türkiſche Botſchafter. An der kaiſerlichen Tafel ſpeiſten ferner Miniſter | ao! 


Giers und Graf Ignatiew. 


etersburg, 29. Januar. Die Blätter beſprecheu den Wahlſieg 
angers mit großem Intereſſe, behalten ſich jedoch ein definitives 


4% Goldrente 85, 50, do. 5% Papierrente 79, —, Poln. Liquidations- 
Pfandbriefe 56, 50, do. 5% Pfandbriefe 63, —, Russ. 1877er Anleihe 
—, —, do. 1880er Anleihe 88, —, Russ. 60% 1883er Goldrente —, —, 
5% 1884er Anleihe 102, —, Russ. 4% innere Anleihe —, —, Orient- 
Anleihe I 65, —, do. II 65, —, do. III 65, —, Italiener 96, 50, Rumiän. 
60% Staats-Obligationen —, —, do. 50% amort. —, —, Türkische 1865er 
Anleihe 15, —, do. 400-Fres.-Loose 41, —, do. 4% unif. Egypter 
—,—, Mexikaner 93, —. Serbische Goldrente —, —, Breslauer Disconto- 


Uctheil über die Tragweite bis zum Eintritte weiterer Ereigniſſe vor. bank 115,—, do. Wechslerbank 103, —, Schles. Bankverein 130. — do 
Die „Neuzeit“ und „Nowoſti“ ſehen in Boulangers Wahlerfolg die Bodeneredit-Aetien-Bank 124, —, Oesterr. Credit-Actien 169, —, Breslauer 


an die Republik gerichtete Aufforderung zu energiſchem Vorgehen. 
Niſchuy⸗Nowgorod, 28. Jan. Der Militärattache der deutſchen 


Botſchaft, Oberſt Villaume, überreichte heute dem Wyborger Regiment] Russ. Banknoten 215. —. Oberschles. Portland Cement —, —. 


in feierlicher Weiſe die demſelben von deſſen Chef, dem Kaiſer 
Wilhelm, geſtifteten Fahnenbänder und hielt dabei eine Anſprache in 

i Abends fand beim Gouverneur ein Diner ſtatt, 
die Generalität und das Offiziercorps geladen waren. 


Nowgorod, 28. 
der feſtlich mit ruſſiſchen und deutſchen i don. 9 
N ſtatt. Der Feier wohnten in den 

a 


an. Die Ueberreichung der a fand in II. Qualität 32—38 Mark, 

chmückten Regiments: | Schweine. 
; i ogen zahlreiche Damen bei. befriedigend. 
egiment ſtand in Paradeausrüſtung. Oberſt von Villaume, welcher] feinste 


Wagenbau (Linke) —, —, Donnersmarekhütte-Aetien 74, —, Oberschl. 
Eisenbahnbed.-Actien 119, —, Schlesische Immobilien —, —, Laurahütte 
147, —, Verein. Breslauer Oelfabriken 94, —, Oesterr. Banknoten 


Breslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 21. und 
23. Januar 1889. Der Auftrieb betrug: 1) 613 Stück Rindvieh 
darunter 286 Ochsen, 327 Kühe). In feinster Waare befriedigendes 
eschäft, in mittel und geringerer Waare sehr schleppend. Man zahlte 
für 50 Klgr. Fleischgewicht excel. Steuer Prima-Waare 44—48 Mark, 

‚geringere 26—30 Mark. 2) 1412 Stück 
Das Geschäft in Schweinen war im Allgemeinen ziemlich 
Man zahlte für 50 1 Fleischgewicht: beste 
Vaare 48—52 Mark, mittlere Waare 38 Mark. 3) 822 


Gezahlt 


Cours- Blatt. 


Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 


&1Stück Schafvieh. In Schafvieh sehr drückendes Geschäft. 


"| Erdmannsdrf. Spinn. 


Oesterr. Credit-Actien 311, 60. | GörlEis.-Bd.(Lüders) 
8 izier 206, 25. Oesterr.] Hofm.Waggonfabrik 


61 40: 61 — Ta 20 Am 20 
Südbahn. 118 70118 40 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 40 
— nn do. Rentenbriefe.. 105 30105 20 


115 50115 — 
103 40 103 20 
174 50 174 10 
237 70 237 — 
169 20168 20 
130 20 129 80 


Bresl.Discontobank. 

do. Wechslerbank.. 
Deutsche Ban 
Dise.-Command. ult. 
Oest. Ored.-Anst. ult. 
Schles. Bankverein. 


industrie- Gesellschaften. 
Archimedes ee 
Bismarckhütte ..... 186 186 20 
Bochum. Gusssthl.ult 204 50202 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner 42 — 41 20 
do. Eisenb. Wagenb. 185 41185 — 


142 50.141 — 
94 20 92 50 
165 — 1164 80 


do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel 
Donnersmarckh. . 
Dortm. Union St.-Pr. 
100 50; 100 — 
149 75 150 50 
192 50190 — 
179 701177 50 


Fraust. Zuckerfabrik 


Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 50| — — 


40 | Weizen (gelber) April-Mai 196, 25, Mai-Juni 196, 75. 


Letzte Course. — 
Berlin, 29. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Matt. 
ER an vn — 7 — W W vom W. . 29. 
erl. Handelsges. ult. — — 1 Ostor.Südb.-Act. ult. 117 25116 5 
anti ehe Bisc-Command:ulk. 237 711836 87 | DrrmUmmnßt era 100 2 108 ei 
Oesterr. Credit. .ult. 168 62167 75 Laurahütte ..... ult. 146 50,145 — 
Berlin, 29. Jannar, [Amtliche Schluss- Course.] Schwach. | Franzosen ult. 108 12107 50 Egypier........ ult. 84 37 81 12 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. Galizier RUHE ult. 87 12 87 — Italiener alt. 96 12 96 — 
Sr on 0 Cours vom 28. 29. Lombarden * alt. 42 25 42 25 Russ. 1880er Anl. ult. 87 62 87 62 
D. Reichs- Anl. 4% 108 80 108 60 Lübeck-Büchen .ult. 176 87176 50 Russ. 1884er Anl. ult. 102 25 102 12 
Gotthardt-Bahn.... 140 — 139 60] do. do. 3¼½0% 103 50 103 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 112 87 113 — Russ. Il.Orient-A. ult. 65 25 641 87 
Posener Pfandbr. 4% 102 30102 30 Marienb.-Mlawkault. 86 75 86 37 Russ. Banknoten ult. 214 50 214 25 
b Mainz-Ludwigshaf.. 113 — 113 10] do. do, 3¼% 101 20101 20 | Mecklenburger .ult. 153 — 152 25 | Ungar. Goldrente alt. 85 25 84 87 
gar. Papierrente | Mittelmeerbahn ult. 121 30 121 20 1 154 991104 1 ESP NE EEE TEN, eyrl 
0. to. 104 201 > 
40. Er. Anl. 85 166 70 166 40 Producten-Börse. 


Berlin, 29. Januar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
oggen April- 
Mai 154. 25, Mai-Juni 154,25. Rüböl April-Mai 58,90, Sept.-Oct. 5290. 
Spiritus 50er April-Mai 53, 60, Mai-Juni 54, 10. Petroleum loco 24, 90. 
Hafer April-Mai 138, 25. 


11.0 0 Berlin, 29. Januar. [Sehlussbericht.] 

180 u Le = ” — = Cours vom 28. ı 2. Conrs vom 28.29. 
Ausländische Fonds Weizen. Flau. Rüböl. Still. * | 
Egypter 49 IE 84 60 84 50 April-Mai ie 197 50 196 25 April-Mai. Iran 90, 58 90 
ihenische 8 96 40 96 30 2 Mai-Juni...... .. 198 — | 196 75 Septbr.-Oetbr. . . . 52 90, 58 — 

Mexikaner 87 10 92 50% en i 164 75154 TE 

Oest. 40% Goldrento 94 — 93 70 Avril-Mai...... A 

do. 4½% Papierr. 69 70] 69 50 Mai. Juni ER 154 75 154 75 Spiritus. Matt. 

do. 4¼% Silverr, 70 500 70 50 Juni- Juli 5 . 151 N 751 do. 70er e 34 10 34 10 
do. 1860er Loose. 120 70 120 —|Nater . : do. ‚Der. e 
Poln. 50% Pfandbr.. 62 90 62 80 April-Mai i 138 50138 — do. April-Mai . . . 53 70 53 50 
do. Liou.-Piandbr. 56 70 — Mai-Jani :......ı 139 — 138 5⁰ do. Mai- Juni 54 20 54 — 
Rum. 50% Staats-Obl. 95 20 95 20 Stettin, 29. Januar. — Uhr — Min. 28 © 
/ 30 1 nor Guverindert - 
Russ. 1880er Anleihe 88 10| 88 —[ Weizen. Flau. r 

do. 1884er do. ult. 102 50 102 50] April-Mai . . .. 191 50100 50] April-M ai 59 — 59 — 
do. 44,B.-Cr.-Pfor. 93 50 93 30] Juni-Juli . 193 50 192 50] Septbr.-Oetbr..... — —| — — 
do. 1883er Goldr. — — 113 10 Er 

do. Orient-Anl. II. 65 4 | 65 40 Roggen. Matt Spirits. 


Serb. amort. Rente 


83 80| 83 go] April-Mai..... 2 


152 50 152 50] loco mit 50 Mark 


i i 5 10 Juni- Juli.. . . 153 50 152 50 Consumsteuer belast. 52 60 52 40 
8 3 = 60 2 8 loco mit 70 Mark. 33 20 33 10 
do. Tabaks-Actien 98 — 97 50 Petroleum. April- Mi 33 80 33 70 
Ung. 4% Golärente 85 60 85 40 Januar . . .. 12 15 12 15] Augus:-Septbr.. 36 — 35 80 
do. S . 79 — 78 60 — — ͤ — 
anknoten. N . rbörse. . 
Oest. Bankn. 100 F. 169 10168 80 Magdeburg, 29. Januar. Zucke * — 


Russ. Bankn. 100 SR. 215 25 214 600 Rendement Basis 92 pCt. 


Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 


—| 168 75 Nachproducte Basis 75 pCt. 
— 20 40½ | Brod-Raffinade fl. 


18.00-18.10 18.00-18.10 
Rend t Basis 88 pCt. t.. BR. 17,05 —17, ‚90—17.15 
thproducke Besil 75 13001430 12.75—14.05 


........ 


do. 1 F 0 28.50 
Paris 100 Fres. 8 T. — —! 80 70 Gem. Raffinade II. 2 . . 27,50—28,25] 27,50—28,25 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 85 168 70 Gem. Melis II 20.75 26,75 
do. 100 Fl. 2 M. 167 95 167 80] Tendenz am 29. Januar: Rohzucker iaatt, Raflinirte unverändert, 


Warschau 1008R8 T. 215 —| 214 40 


Privat-Discont 1¾½%, 


20. 
dto. Papierrente 93, 22. Elbethalbahn 198625 un an ee hl, 07. E a 90 = 
. a .. — 
Frankfurt a. M., 29. Januar. Mittag. Oredit-Acti Obschl. Chamotte-F. 154 70154 — 
Staatsbahn 215. 87. Lombarden —, —. Galizier 2 5 em 262, 50. 5: Eisb.-Bed. 119 75117 70 
ae 8. 30. Egypter 84, 50. Laura — agurische de: Eisen-Ind. 202 — 20 25 
* a = 29. Januar. 30% Rente 82, 821, Neueste Anleihe 1872], do. Portl.-Cem. 153 751154 — 
‚ 25. Italiener 95, 72½. Staatsbahn 536, 25. Lombarden Oppeln. Portl.-Cemt. 127 40 127 — 
Egypter 423, 75. Behaupiet, » —] Redenhütte St.- Pr.. 139 —|138 70 
5 = — Consols 98, 87. 1873er Russen 101, 87 5 8 x ie: 5 an == 
8 : : 8 sischer Cement 235 — 233 — 
Y aa. Dampf-Osimp: 136 50136 50 
zen, 2. 3 [Schluss-Course.] Schwach, do, Fenerversien. — — 7 — 
Credit-Actien. 314 20 81 550 urs vom 28. 209. 40. 3 * 3 90 Ber 
SK. Eis- A. art 256 25 254 00 Tem ten >... 59 17 59 22 . 32 — 31 70 
Lomb. Eis b 2 204 60 Aug ang. Golärente. 101 20101 09 | Tarnowitzer Act... — 
mb. Eisenb. 100 75 | 99 25 Silberrente 83 10 83 25 do. St.-Pr. 98 — 97 70 
Galizier ....... 206 50 206 — [Londůonnn 120 80 120 80 
Napoleonsd’or. , 9 55 9 57 |Ungar. Papierrenie. 98 45 98 25 


Glasgow, 29. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 41, Ag, 


169, = 


würdigkeit desselben aufgehoben wird, 


wurde für 20 Kilogramm r A NN excl. Stener: Prima-Waare] Für die Prämien sind während der ersten 28 Jahre je 3 390 000 Fr., 
16—18 M., geringste Qualität 12—16 M. 4) 599 Stück Kälber er-] von da an je 2 200 000 Fr. erforderlich. Während der ersten 25 Jahre 
zielten Mittelpreise. Bestand: 10 Ochsen, 13 Kühe, 79 Schweine, 188 | würden somit zur a Titres nur 41 957 Fr. jährlich verbleiben. 
Hammel. Export, Oberschlesien: 16 Ochsen, 94 Kühe, 2 Kälber; ] Für die Verzinsung der Loose haftet bekanntlich nicht das Depot, son- 
Berlin: 41 Ochsen, 5 Kühe, 120 Hammel; Hamburg: 22 Ochsen, 3 dern einzig die Gesellschaft selbst. — Die Zweifel, mit welchen die 
Kühe; Sachsen: 39 Ochsen, 19 Kühe, 56 Hammel, Ankündigung — wurde, 275 ne Abmachung mit der 
a anque Parisienne getroffen sei, um 60 Mill. Fr. Actien einer neuen 
Concurs-Eröflnungen. £ Gesellschaft unterzubringen, haben sich, nach der „Frkf. Z.“ schon als 
Kaufmann Georg Neuhäusser in Ansbach. — Schuhmachermeister berechtigt erwiesen. Die für den 20. d. Mts. signalisirte Emission soll 
Friedrich Schandelle zu Düsseldorf. — Aron’schen Eheleute zu Gnesen. 


dor! jetzt auf den Anfang des Februar verschoben sein. Angeblich werde 
— Schlachter Johann Franz Heinrich Merbach zu Hamburg. — Guts- [man zunächst 30 Fr. Mill. unterzubringen suchen. Nach Gens „Stand.“ 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Oppen, 
Hr. Hauptmann Emil Unger, 
Berlin — Jülich. rau Thereſe 
Lederer, geb. Diſch, Hr. Ing. 
Philipp Balke, Mainz. — Berlin. 

rl. Louiſe Birſchel, Hr. Hptm. 
ruft Wieſe, Wertheim b. Nakel. 
8. Anna Maria Plantiko, 


Chineſiſche 
n Thee’s 
ouchong, Pecco, Melan 
in vorzügl. Qualitäten 
& Pfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50 
bis 8 Mark, 
Bruchthee, 
à Pfd. 1,60, 2, 2,40 und 3 Mark. 


0 ter Johan ! 0 3 r. Prem.⸗Lt. und Forſt⸗Aſſeſſor roßartige Auswahl von 
besitzer Friedrich Ziemer zu Henkenhagen. — Papierfabrik zur Mittel. soll die Banque Parisienne sich verpflichtet haben, die Emissionskosten air, Repplin— Berlin. I Ja an- U d Chin 
mühle Max Wilsdorf in Nossen. — Bijouterie-Fabrikant Andreas Stahl] der ersten Hälfte zu tra en, wofür man ihr aus allen künftigen Erträg- Verbunden: Hr. Reg.⸗Afſeſſ. Oskar D = {IN A 


in Pforzheim. — Schuhmachermeister Matthäus Fackler in Ravensburg. 


ee nissen des Canals jährlich 1 pCt. des Reingewinns zugesichert habe, 
Eintragungen in das Handelsregister. 


— In der jüngsten beschlussunfähig gewesenen Generalversammlung 
der Panama-Interessenten äusserte sich Lesseps dahin, dass zur Vollen- 


Simon, Frl. Hedwig Letzel 
Reinerz. 2 ui 


Waaren 


: 3 
; ee 8 : Ei : t ſchöne Artik 
Angemeldet: Handelsgesellschaft Theodor Schneider in Schweidnitz | Ü Geboren: Ein Knabe: Hrn. Fritz worunter rech el, welche 
Gesellschafter sind: Theodor und Georg Schneider. — L. Stolle in dung, des a ande 100 000,000 ‚France erforderlich seien. bie] Dierig, Ober Bangen n — 1 
Neumittelwalde, Inhaber Frau Kaufmann Lueie Stolle. — Die Firma zur Verzinsung dieses Capitals benöthigten Summen sind nicht mit-] Ein Mädchen: Hrn. Apotheker Dr. Cotillon⸗Geſchenken ug 


gerechnet. 


Zum Owssjannikow’sohen Bankerott. Ein scharfes Licht auf 
gewisse Zustände in Petersburg werfen die Erläuterungen, welche der 
„Pet. List.“ in Angelegenheiten des Owssjannikow’schen Concurses 
veröffentlicht. Das Blatt schreibt: Als Owssjannikow vor 12 Jahren 
seine commerciellen Operationen begann, hatte er kein eigenes Ver- 
mögen. Um sich Geld zu verschaffen, verpfändete er 1878 sein Haus 
der Creditgesellschaft für 200000 Rubel und zahlte dafür, dass dieses 
Geschäft zu Stande kam, dem jetzt verstorbenen Taxator der Credit- 
gesellschaft Waljaschew 20000 Rubel und dem Commissionär S. 5000 
Rubel. Dabei hatte er natürlich für die volle Summe Zinsen und Til- 
gung zu zahlen, was tiber 14000 Rubel jährlich ausmachte. 1880 in- 
grossirte er eine zweite Hypothek über 80000 Rubel auf dasselbe 
Immobil und hatte nun über 22000 Rubel jährlich an Zinsen allein 
zu zahlen. Sehr grosse Lieferungen und Cautionen, die er für erstere 
zu stellen hatte, kamen ihm schlimm aus, so dass er 1884 schon mit 
320000 Rubel und im folgenden Jahre mit weiteren 310000 Rubel im 
Verlust war. Hierzu kamen dann noch etwa 1000000 Rubel, die er 
seinem Schwiegervater Jelissejew schuldete, so dass seine Gesammt- 
schulden incl. der beiden Hypothekschulden sich auf etwa 2000000 
Rubel beliefen. Es erklärt sich das zum Theil aus dem Umstande, 
dass Owssjannikow sich schon vom Jahre 1880 an in den Händen von 
Leuten befand, die ihn vollständig aussogen. Einer dieser „Wohlthäter“ 
wusste es 80 einzurichten, dass er für ein Darlehen von 120000 Rubel 
96 bis 120 pCt. jährlich bekam; ein zweiter bezog in 5 Jahren für ein 
Darlehen von 10000 Rubel an Zinsen allein 18000 Rubel, und ein 
Dritter erhielt in derselben Zeit für ein Darlehen von 25000 Rubel an 
Zinsen 54000 Rubel. ; 


— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ch. — Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Der Kaufmann R. 

zu Laurahütte betreibt auf Grund einer ihm unterm 13. December 1869 
ertheilten Conceſſion den Branntwein⸗Kleinhandel; mit Genehmigung de 
Amtsvorſtehers vom 15. Juli 1886 wurde der R. in dieſem &ewer e 
betriebe durch den Kaufmann St. daſelbſt vertreten. R. ſtarb am 29. No⸗ 
vember 1887 ohne Hinterlaſſung einer Wittwe oder, minderjähriger Erben. 
— Der Amtsvorfteher hielt in Folge deſſen die R. ſche Conceſſion für er⸗ 
loſchen und die St. 'ſche Stellvertretung daher auch für beendet und theilte 
dem St. unterm 30. deſſ. Mts. mit, daß er, die demſelben unterm 5. Juli 
1886 ertheilte Genehmigung zur Stellvertretung im R. ſchen Branntwein⸗ 
Kleinhandel hierdurch zurückziehe und St., wenn er mit der Ausübun 
des gedachten Gewerbebetriebes fortfahre, ſich nach $ 147 R.⸗G.⸗O. ſtraf⸗ 
bar mache. St. beſchwerte ſich hierüber bei dem Landrathe, wurde jedoch 
von demſelben unterm 28. December 1887 abgewieſen, weil die Verfügung 
des Amtsvorſtehers gerechtfertigt ſei, da nach dem Tode des R., welcher 
weder eine Wittwe noch minderjährige Erben hinterlaſſen habe, von einer 
weiteren Stellvertretung nicht mehr die Rede ſein könne. Mit einer 
weiteren Beſchwerde von dem Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln abge⸗ 
wieſen, klagte St. gegen diefen auf Aufhebung des Beſcheides deſſelben 
und der angefochtenen Verfügung des Amtsvorſtehers. Das Ober⸗Ver⸗Schehl, Kaufm. Frank. Charles Hanſſen, Kaufm., Mücke, Rendant, Kreuzburg. 
waltungsgericht (II. Senat) erkannte, wie uns aus Berlin geſchrieben furt a. M. Kopenhagen. Käßler, Inſpeet., Lublinitz. 
wird, am 21. Januar 1889 auf Klageabweiſung mit folgender Begrünz | Lichtwald, Kim., Berlin. Hötel du Nord. Tante. Kim. Rathenow. 
dung: Es handelt ſich in vorliegender Streitſache nicht um die Berechti⸗ Iran Kfm. Kühn, Berlin. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Scharf, Kürſchner, Thorn. 
ung des St. zur Fortführung des R. ſchen Geſchäfts, ſondern um die] Hötel weisser Adler, | Fernſprechſtelle Nr. 499. Freudenberg Kfm., Jauer. 
Verfügung des Amtsvorſtehers, durch welche er die Genehmigung ji Ohlauerſtr. 10/11. Se. Excellen Graf Rödern, Voß, Kfm., Fürth. 
weitern Eteüvertretung zurücknimmt. In dieſer Verfügung it aber] Fernſprechſtelle Nr. 20 1. Generallieut. Erdmann Goͤrlich, Kfm. Bunzlau. 
ein Verbot zur weiteren Stellvertretung durch den St. nicht zu finden und] Baron von Saurma, Ma- dorf. Unverzagt, Kfm., Frankfurt. 
beſagt dieſelbe keineswegs, daß der St. nicht zur Stellvertretung befugt joratsherr, Sterzendorf. Geſch, Reg. Aſſeſſor, nebſt Spiegel, Kim., Mainz. 
ſei. Es fehlt ſomit an den Vorausſetzungen zum Angriffe der fraglichen] v. Czarneck, Rgbf., n. Gem., Gem., Inowraclaw. Biſchoff. Kim.“ Annaberg. 


H. Kuzuitzky in Myslawitz, Inhaber Heimann Kuznitzky. — Heinrich 
Neuke in Trachenberg. 

Gelöscht: F. Ossyra in Schweidnitz. — Handelsgesellschaft H. 
Kuznitzky in Myslowitz. 


W. T. B. Hamburg, 28. Jan. Die Hamburger Commerz- 
und Discontobank hat beschlossen, eine Dividende von 7'/, pCt. 
vorzuschlagen. 


k. Börsensohledsgerioht, Mit Bezug auf $ 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro Februar- 
März 1889 folgende Schiedsrichter wählbar: Die Herren Karl Becker, 
Rud. Eppenstein, Ed. Gradenwitz, J. Heilborn, Stadtrath Kopisch, 
Dr. Moll, General-Director Ribbeck, Gotth. von been. med 
und Director Zwicklitz. — Die Parteien sind in börsenschiedsgericht- 
lichen Processen innerhalb der nächsten zwei Monate berechtigt, je 
einen der vorbezeichneten Herren Schiedsrichter zu wählen, worauf die 
beiden Gewählten sich über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl der 
Vorgenannten verständigen. Das Schiedsrichter-Collegium für den ein- 
zelnen Fall besteht mithin aus drei Personen, 


k. Zum Fernsprechverkehr. Die Börsencommission bringt an 
hentiger Börse folgende Bekanntmachung der kaiserlichen Ober-Post- 
Direction hierselbst zur Kenntniss der Herren Börsenbesucher: „In 
Abänderung der Verfügung vom 29. November 1888 wird hiermit be- 
stimmt, dass vom Eingang diese Verfügung ab im Verkehr auf der 
Fernsprech-Verbindungsanlage zwischen Breslau und Berlin die Fort- 
setzung eines Gesprächs über drei (anstatt wie bisher über sechs) 
Minuten hinaus bis zur Dauer von sechs Minuten nur in dem 
Falle zuzulassen ist, wenn anderweitige Gesprächsanmeldungen nicht 
a 

Die Interessenten der Kartoffelmehl- und Stärke-Branohe in 
Berlin haben bei dem Aeltesten-Collegium um Aufrechterhaltung der 
amtlichen Preisfeststellungen petitionirt, weil sie von dem gegen- 
theiligen, durch das Collegium bestätigten Beschlusse der ständigen 
Deputation der Productenbörse höchst nachtheilige Folgen für ihre 
Gewerbe befürchten. Wie man der „B. B.-Z.“ mittheilt, werden in 
der qu. Petition Mittel und Wege vorgeschlagen, welche gewissenhafte, 
also zuverlässige Hoursnotirungen ermöglichen sollen, und ist es des- 
halb wohl möglich, dass von der beabsichtigten Beseitigung der be- 
trefienden Notirungen einstweilen noch Abstand genommen wird, 


Die Einführung der österreichischen Oreditaotien in Paris soll 
geplant sein. Die Wiener „Pr.“ schreibt hierzu: In Wiener Specn- 
ationskreisen misst man, ungeachtet der grossen Prämienkäufe, welche 
für Pariser Rechnung in Creditactien erfolgt sind, der Absicht, die 
letzteren daselbst einzuführen, keine seriöse Bedeutung bei. Es ist 
allerdings richtig, dass die Pariser Börse, seitdem die türkischen Werthe 
in den Hintergrund getreten sind, an hervorragenden internationalen 
Spielpapieren Mangel leidet. Auch unterliegt es keinem Zweifel, dass 
die Creditactie jene Bedingungen in sich vereinigt, welche nöthig sind, 
um an der Pariser Börse eine 8 Rolle zu erlangen. Die 
Schwierigkeit aber liegt nicht blos in der Frage, wer die Cötegebühr 
von jährlich etwa 150000 Francs, sowie den Stempel der Stücke zu 
bezahlen hätte,.sondern auch in der Unmöglichkeit, ohne unverhältniss- 
mässige Opfer einen Posten jenes Papieres aufzubringen, wie er zur 
Einführung in Paris nöthig erscheint, und ohne dass die Speculations- 


befonders eignen. 
he Sendungen von: 


Bruch-Chocolade, 


garant. rein., à Pfd. 1 u. 1,20 M., 
feine 


Krümel-Chocolade 


mit Vanille, à Pfd. 1 und 1,20 M., 


feine 
Vanille-Chocolade, 
a Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80 u. 
2 Mark. 
Bei 3 Pfd. Entnahme ½ Pfd. 
Rabatt. 901 
Chocolat u. Cacao Bacher, 
Cacao van Houten, 
Cacao Gaedke, 
Cacao Lobeck, 


Thiel, Militſch. 
Geſtorben: Hr. Steuerrath Louis 
Wentz, Potsdam. Fr. Hedwig 
v. Katzler, geb. v. Podewils, 


Wilhelm v. 
i. Schl. Fr. Oberſtlt. 


Loburg. 


Prima Austern 


vom Zuyder-See. [1248] 
Alfr. Raymend’s Weinhdlg. 


Holzwolle 


zu Verpackungszwecken liefert 

billig 6e 2 
Schäffer, Kloſterſtraße 2. zeine Deſſert Chocoladen, 
alinen, Fondant, Paſtillen, 


Ein tüchtiger div. Bonbons, Kinderconfeet ze. 


gelegendeitsdichter | E. Astel & Co., 


kann empfohlen werden. Näheres in Thee⸗Handlung, Albrechtsſtr. 17 
der Exped. der Bresl. Ztg. Sorgf. Ausführ ſchriftl. Aufträge. 
Zurüekges Geschenkwerkez. Confirmat. in Felder’s Buch. Albrechtsstr. 39. 


re le — 
— EM use. werden in eigener — 


Au gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel [van Endert, Kfm., Grefeld. Schiebich, Dir., Gleiwitz. 
zur goldenen Gans.” Salemann Kfm. Paris. Streblor, Fbkt., Halle a. S. 
Ferniprechftelle Nr. 688. Scholz, Kfm., Leipzig. Silberſtein, Kfm., Wien. 
Hammer, Rttgtsbf., Len kau. Kehl, Kfm., Hanau. Güͤnſtberg, Kfm., Berlin, 
Bruck, Mühlen-Befiger, Leob⸗ Krumbholz, Dir., Neufalz. Kisker, Kfm., Stettin. 
ſchütz. Frau Bauerertz, Rtigtsbeſ., Buber, Kfm., Lemberg. 
Pisk, Kfm., Berlin. 


Mijaczow. Doͤrſtling, Fabrikant, 
Geerling, Kaufm., Muͤhl⸗ Roth, Kfm., Prag. Mittelſteine. 
haufen. Sellin, Kfm., Frankfurt a. M. Guttmann, Kfm., Mainz. 
v. Eichmann, Kfm., = Kfm., Hamburg. 


Briefe Kfm., Berlin. Frau Marie Schliemann, Hötelz. deutschenHause, 
König, Kfm., Berlin. n. T., Glatz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Eckersd orff, Kfm., Dresden. Stumpe, Kfm., Fraureuth. Walter, Maurermeifter, 
Foͤrſter, Kfm., Nürnberg. Goller, Kfm., Meiningen. Warmbrunn. 


* Panama-Canal, Nach einer Mittheilung des Crédit Foncier sind 
für die Panama-Loose zur Zeit hinterlegt 1977 000 Fr. 3 proc. Rente, 
1300 000 Fr. 4%½ proc. Rente, 10 000 Stück 3 proc. Obligationen der 
Midi-Eisenbahn und 650 Stück 3 proc. Böne-Guelma- Obligationen. Zu 
den Coursen vom 15. Januar seien diese Titres etwas über 89 Mill. Fr. 


werth; das jährliche Erträgniss derselben beziffert sich auf 3 431957 Fr. | Verfügung des Amtsvorſtehers. Rusko⸗Poſen.“ Luce, Apothekenbeſ., Berlin. ]Kutſchker. Kfm. Radeberg. 
FEET... AI—A—— ddp EEE ET ER LNEFET TATEN TIEREN N — — 3 — —— — —— — — — — — ————— — —— 
Courszettel der Breslauer Börse vom 29. Januar 1889. . 
Er Amtliche Course (Course von EN Uhr), Bank-Actien Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission, 
Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3½ 101,75 B 101,75 N 5 E gute mittlere gering. Waare. 
i 1 20 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. — — — 
vorig. Cours. heutiger Cours. a8. . 4 . 10 3 e B Dividenden 1887.1888. vorig.Cours. heut, Cours. |per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst, niedr. 
Bresl. Stdt.-Anl.4 [104,90 bz 105.10 ba l 040 5 104.20 B Bresl. Dscontob. 5 — 115,104 258115, 10a 5b zB 4 34 . HM 4 „ l 
D. Reichs- Anl. (4, 109,10 B 109,00 B d 4450 | do. Wechslerb. 4% — 1108775 B _ [103.2543,00bz| Weizen, weisser] 18]10 J 17190 J 17;60 J 171201 16190 1 16146 
do. do. 131,103,55 B 103,65 B 00. a 2 = 101.20 B D. Reichsb.*).. 6% Su en — @|Weizen, gelber] 18] — | 17180 ner 16 0 
Liegn. Stdt.-Anl. 3½ — — 5 ER > 04.00 bzB Oesterr. Credit. 8½ —| — E Roggen..... .] 15[30 ] 15)10 | 14/90 } 14160 | 1440 | 14120 
Biss cons. Anl = 108,55 bz 101 5 „DB 2 12 75 4 10400 10435 bzB 0 Be "= 131,75&1,00bz!130,00 baB Gerste En 15 so 14 4 = > 8 2 12 — 12 70 
0. 0. |: 04,25 5 . 8 0. Bodenecred. 6 — 124,50 B 912450 1 5 b 32 3 3 — 12 
do. Staats-Anl 4 — N —— Zweigb 8 2 *) Börsenzinsen 1½ Procent, ; Erbsen 1550 15 * > ni = — - 22 
2 x 3¹ [4 > 37 A —i — —-—-— — — 7 1 10 it 0. Br ), 9— 5 
— Er- ul. 55 5 a = 3 8 : u 1 5 — 8 sd 1105 8 sb — 2 — 
Pfdbr. schl. altl. 3½ 101,45 8 101,55 bz do. do. II. [104,20 0 Archime gen er 10 0 B 1146,00 0 feine mittlere ord. Wanre. 
do. Lit. A. .. 3½ 101,0 bes 101.50 bs ben 5 T 2 2 4 3 7 
do. Rusticale.3½ 101% baß 101.55 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm- Prioritäts-Actien. | 4%. Bars Act. 5½ — | — — eee 278012636123 
do. Lit. G. Ss 101,50 8 — — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben’ da. Spr.-A.-G. 10 — 159% B [150,00 B Winterrübsen ...f 26 | 60 | 25 | 60 | 24 | 60 
30, a. 4 10200 d 0205 bas Dividenden 1987.1888.vorig,Oours-heutig.Oours | do. Strate, 6 |7 14300 ben [11350 8 Sommerrübsen „126 20 24 20 40 20 
. ; — 2 5,50 5 51 Dotter 0 
do. Lit. Auer, 5 102,00 bz 102,05 bzB Br. Wsch. St. P.) 19,1 — — ri ee — [72,7583,75bz 73.75 U 4050 Schlaglein BR 19 | 50 | 17 | 75 | 16 | 75 
0. 0. 2 — —- Galiz. C. -Ludw. 4 |—| — — 1 — = antsaat 1 
do. n. Rusticale]4 102,00 bz 102,05 bzB Lombard. p. St.| ¾ͤ— — — Erdransd. A ©, | — | = 58 Bresi 29. Januar. [Bresl 1 Woeize 
2 „ Eis 61/; 75 l veslau, ar. [Breslauer Landmarkt. Weizen- 
do. do. 4½ — * Lüb.-Büch. E.-A 71, —| — — 1 — 117, 2581710119 S0 8.50 3 Auszugsmehl per Brutt a narkt.) = 
do. Lit. O. 4 102.00 ba 102.05 bzB Mainz Ludwgsh. 4½ — 113,00 0 113.00 @ 9 Paret e E |15400 be S 153 25020 | Weizen. Semmelmeht en ke nee 2 vi 
do. Posener 108.90 va 00 ba . E , , Netto 100 kg in Käufers 
- ds N ? 686.-IFaNZ, Stb. 8 , = Fr hles. C. Giesel 101/,) 12 162,00 5 164,75bzB Säcken: a inländisches Fabrikat 8,60 — 9,00 M. b) ausländisches 
do. 1 = 35 1 bz rege bzG *) Börsenzinsen 5 Procent, ee Dpf.-0o. ON — 136,50 @ &|136,50 rn Fabrikat 340860 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 
Bentenbr. Schl 4 5 105,25 B 105,05 G do. Feuervers.| 31%/,| — p.St. — best. — S100 kg incl. Sack 22,75—23,25 M. — Futtermehl, per Netto 
en m0 11.4 Br —4 Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Gas-A.-G] 6 |— | — vr 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,40 bis 
0 er 4 — 2 » vorig. Cours. heutiger Cours do. Holz-Ind.| — | — 5 8 en a 10,80 M., b. ausländisches Fabrikat 9,60—19,20 M. 
8 1 8 * 5 . . . 9 111 5¹ — 1 5 * — —ͤ— 
8 1 2 — ee Egypt. Stts.-Anl. 4 | 84,90 B 84.75 B — Pee 9 — ſp.st — pp. St. — Breslau, 29. Januar. [Amtlicher Producten. 
. eee es, Rente. fe 90550 B 96,50 vs do. Leinenind. 6½ — 137,75 B 137,00 bz [Börsen- Bericht.] Kleesaat ınthe ruhiger, mittel 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat, | Krak.-Oberschl. 4 1101,00 6 101,00 6 do. Cem. Grosch. 11½ 18½ 230% B 235,00 B 47-50 fein 52—57, hochfein 58—61, neue ord. 42—46. 
Goth. Gr.-Or.-Pf3J½ — — i 1 Prior.-Aet. 4 ER. 0 93.25 B do. Zinkh.-Act.| 6ſ½ — | — = Kleesaat weisse matt, ordinaire 25—35, mittel 36—45, 
Kuss. Met.-PI. g. 4½ 92,90 f 92,10 8 ex. cons; Anl.\6 | 98,35 ba 9 do. do. St.-Pr.| 6 — | — _ fein 50—58, hochfeine 60—70., rn, 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100, 40 B 100,35 B Oest Gold Rente! 94,25 B N Siles. (V. ch.Fob)) 6 — 1129,50 bzB 120,50 ba | Roggen (per 1000 Kilogramm) ruhig, gekündigt 
do. rz. & 1004 103.50 G 103,70 B do.Pap.-R. 0 A4 — 55 Laurahütte ....| 5½ — |146,5086,254)146,60447 b — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do. rz. à 110.44, 111,90895 bzG |111,95 8 do. do. Mn. 4½ — 5 kl. 70.] Ver. Oelfabrik.| 5½] — 0 bac 8 94,00 bzB |Januar 154 Br., April-Mai 156,0 Br., Mai-Juni 158,00 Be. 
do. rz. à 1005 105,00 B 105,00 B or 49 00 ri En bz 798 — . & Zuckerf. Fraust. 14 — 1151,09 bz 215050 bz Hafer (per —— Kgr.) gk. — tr., per Januar 135,00 Br., 
do. Communal. 4 103,70 B 103,70 B 0. e ” ändisches Papiergeld. April-Mai 140,00 Ga. . 3 
nn : a ne ao un ee Br. F| Ocse w. 100 Mm. 110045 Da 116030 ba ee (per 100. Kilogn) si, gekündigt — Os, 
Brsl. Strssb. Obl. E — — Sir — 7 VI — x Russ. Bankn. 100 Sk. 215.40 ba 214,90 bz 3 5 S a 55 . Aal 60.50 Br. 
Dnnrsmkh. Obl 5 — ze do. Lig.-Pfab. 4 — 53.75 B Wechsel-Course vom 28. Januar. "Spiritus (per 100 Liter & 100%) el BO u. 70 Mark Ver- 
Henckel'sche Rum. am. Rentel5 | 95,30 ba kl.95, 95.230435 bzB | Amsterd. 100 El. 2½ 8 T. 169,05 B brauchsabgabe, fest, gekündigt Liter, abgelaufene 
eg he 4½ 105,00 @ = do. Staats-Obl. 6 |107,00B 106,90 ebz KI do. do. 273 M. 108,20 G Kündigungsscheine —, per Januar 50er 51,60 ba. u. Gd., 
Kramsta Oblig.5 | — 5 Russ. 1877er Anl. 5 — Haze: 88 London 1 1.Strl.'3113 8 T.“ 20,40 bz iber 31,90 Gd., April-Mai 50er 52,50 Br., 70er —, 
Laurahütte Obi. 4½ 104,65 B _ 1104,70 B do. 1880er do. |& | 87,75 B 87,75 bid Zul do. do. 3½ 3 M.“ 20,295 B Mal. Juni 50 er 53,10 Br., Juni. Juli 50er 53,80 Br., Juli- 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 105,0 k 105,0 8, do. 1883 Goldr.6 — = ‘| Paris 100 Fres. 3½ 8 T. 80.70 bz August 50 er 54,40 Br., August-September 50 er 55,00 Er. 
‚ T.-Winckl. S 29.102225 do. 1884er Anl. 5 102,10 B 10200 c F do. do. 3½ 2 M.] — ink (per 50 Kgr.) ohne Umsatz. 
hn-Prioritäts-Obligationen do. Or.-Anl. 5 | 65,15 @ 65,15 b: ®]| Petersb. 100 SR.|6 3 W. — Kündigungs-Preise für den 30. Januar: 
e r H i048 100 e. Seb. Goldremelb | — — Warsch. do. |6 8 4.21/25 B Roggen 154,00, Hafer 135,00, Rüböl 61,00 Mark. 
Ar — B 104,25 B Türk. Anl. conv. 1 15,15 6 15,10 8 Wien 100 Fl. 4½ 8 J. 169,00 8 (Spiritus-Kündigungspreis excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. 187614 104.50 B 104,25 B do. 400 Fr.-Looseſ fr.| — 44,00 B 5 do. do. 4½2 M1620 6 ee für den 29. Januar: 50er 51,60, 70er 31,90 Mk. 
— 2 6 2 
B.-Wsch. P.-Obl.[ 5 — — Ung.Gold-Rente]4 | 85,60 bzB 85,30 bz Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 p r — 
Oberschl. Lit. D. [104,20 B 104,25 B do. Pap.-Renteſfp | 78,85490 bs 78,8590 bz — 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friodrich) in Breslau, 


we 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: 


